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Telefonliste der Stadtverwaltung Sternberg

Telefon/Fax (Vorwahl 03847/...)
Bürgermeister Jochen Quandt 444512
Vorzimmer: Elke Cziesso 444512

Fax: 444513
Zentrale: Elke Drohsel 444510

Fax: 444520

1. Allgemeine Verwaltung
Leiter: Olaf Steinberg 444530

Fax: 444513
Personal: Inge-Lore Damaschke 444528

1.1. Amtsangelegenheiten, Stadt- und
Gemeindevertretungen, Satzungen,
Recht, Versicherungen,
Gundula Rudat 444529
Evelin Gartzke 444515

1.2. Schulen, Kita, Jugend, Sport, Amtsblatt
Margret Weihs 444524
Brit Käker 444548
Thomas Haese 444525

1.3. Standesamt
Brigitte Berkau 444518

1.4. Fremdenverkehrsamt
Egon Leesch 444536
Gabriele Kalm 444535

Fax: 444570

2. Finanzverwaltung
Leiter: Reinhard Dally 444540
Hannelore Toparkus 444527
Rebekka Kinetz 444526

2.1. Stadtkasse; Vollstreckung
Astrid Dei 444545
Gudrun Pankow 444562
Bärbel Beyer 444546
Beate Schwarz 444557
Renate Kubat 444574
Sigrid Fischer 444541

2.2. Steuern und Abgaben
Ingrid Bücher 444547
Cornelia Köpcke 444451

3. Bauverwaltung
Leiter: Jochen Gülker 444580

Fax: 444582
Sabine Brinckmann 444581
Angela Menning 444579

3.1. Hoch- und Tiefbau
Jörg Rußbült 444578
Edwin Junghans 444577
Horst Köbernick 444588
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3.2. Bauleitplanung und Liegenschaften
Rolf Brümmer 444583
Dorothea Behrens 444575
Susanne Balzer 444584
Erika Mütz 444589

4. Bürgeramt
Leiter: Eckardt Meyer 444573

Fax: 444569

4.1. Öffentliche Sicherheit und Ordnung, Feuerwehr, Ge-
werbeamt
Martina Meyer 444568
Christine Bouvier 444564
Rosemarie Bartel 444586
Angelika Dreßler 444585
Friedhofsverwaltung: Birgit Janz 444571

4.2. Einwohnermeldeamt, Bußgeld
Renate Schäfer 444563
Sabine Kropp 444561

4.3. Wohngeld
Liane Blaschkowski 444560

4.4. Bürgerbüro Brüel Telefon: Vorwahl 038483/...
Fax: 33333

Einwohnermeldeamt Renate Schäfer 33317
Wohngeldstelle Liane Blaschkowski 33313

5. Stadtwerke
Fax: 444554

Technischer Leiter: Kerstin Pohl 444551
kaufmännischer
Leiter: Ilona Windolph 444550

6. Bauhof
Dietmar Merseburger 2182 oder 0171/6055295

Redaktion Amtsblatt

Thomas Haese
Telefon: 03847/444525
Fax 03847/444513
E-Mail haese@stadt-sternberg.de

Telefonliste der öffentlichen Einrichtungen
im Amt Sternberger Seenlandschaft

Bauhof Sternberg 03847/2182
Bauhof Brüel 038483/33331/017
Bibliothek Sternberg 03847/2712
Bibliothek Brüel 038483/33340
Badeanstalt 03847/2874
Heimatmuseum 03847/2162
Kindergarten 03847/2465
Kläranlage 03847/312071
Hort Sternberg 03847/311945
Grundschule Sternberg 03847/2622
Grundschule Brüel 038483/293010
Regionale Schule Brüel 038483/293030
Sporthalle Sternberg 03847/2713
Sporthalle Brüel 038483/20040
Sportlerheim Sternberg 03847/2806
Stadtwerke Sternberg 03847/444550
Stadtwerke Sternberg (Bereitschaft) 0171/7119336
Wasserwerk 03847/2393

Öffnungszeiten der Stadtverwaltung 
in Sternberg und des Bürgerbüros in Brüel

Stadtverwaltung Sternberg
Montag, Dienstag, Mittwoch, Freitag von 09.00 Uhr bis 12.00 Uhr
Dienstag auch von 14.00 Uhr bis 18.00 Uhr
Mittwoch auch von 13.00 Uhr bis 15.30 Uhr
Donnerstag geschlossen

Bürgerbüro Brüel
Einwohnermeldeamt
Donnerstag 08.00 Uhr bis 12.00 Uhr und

13.00 Uhr bis 17.00 Uhr
Wohngeldstelle
Donnerstag 08.00 Uhr bis 12.00 Uhr und

13.00 Uhr bis 16.00 Uhr

Amt Sternberger Seenlandschaft

Sprechzeiten der Bürgermeister

Gemeinde
Bürgermeisterin/
Bürgermeister Sprechzeiten
Blankenberg
Herr Peter Davids Dienstag 17.00 - 19.00 Uhr

Gemeindehaus Blankenberg
Tel.: 038483/20733

Borkow
Frau Regina Rosenfeld Mo. - Fr. nach Absprache

Dorfgemeinschaftshaus Borkow
Tel:. 038485/25289

Stadt Brüel
Herr Hans-Jürgen Goldberg Montag 17.00 - 19.00 Uhr

Bürgerhaus Brüel
Tel.: 038483/33323

Dabel
Herr Herbert Rohde Dienstag 18.30 - 20.00 Uhr

Gemeindehaus Dabel
Büro Tel.: 038485/20207

Hohen Pritz
Frau Britta Täufer nach Absprache

Tel.: 038485/20618
Büro Tel.: 038485/20460

Kobrow
Herr Olaf Schröder jeden 1. Montag im Monat

(außer Ferien)
18.00 - 19.00 Uhr
Sporthalle Kobrow
oder telefonisch unter 
038487/311146 

Kuhlen-Wendorf
Herr Ralf Toparkus Tel.: 038486/20520
Langen Jarchow
Frau Christa Richelieu nach Absprache

Tel.: 038483/29448
Mustin
Herr Berthold Löbel nach Absprache

Tel.: 038481/20725 oder
0172/3137080

Sternberg
Herr Jochen Quandt nach Absprache

Tel.: 03847/444512
Weitendorf
Herr Bernd Knoll Mo. - Fr. nach Absprache

Tel.: 038483/20675
Witzin
Herr Bruno Urbschat nach Absprache

Tel.: 038481/20000
Zahrensdorf
Herr Alfred Nuklies nach Absprache

Gemeindebüro Zahrensdorf
Tel. 038483/20861
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Öffnungszeiten der Bibliotheken 
im Amtsbereich

Stadtbibliothek Sternberg
Finkenkamp 24

Dienstag und Donnerstag von 12.00 Uhr bis 16.00 Uhr
Freitag von 09.00 Uhr bis 11.00 Uhr

Stadtbibliothek Brüel

August-Bebel-Straße 1
Montag geschlossen
Dienstag 10.00 - 12.00 und 13.00 - 18.00 Uhr
Mittwoch 14.00 - 17.00 Uhr
Donnerstag 13.00 - 16.00 Uhr
Freitag 10.00 - 12.00 und 13.00 - 16.00 Uhr

Gemeindebibliothek Dabel

Wilhelm-Pieck-Straße 20
Dienstag von 15.00 Uhr bis 18.00 Uhr 
Donnerstag von 15.00 Uhr bis 17.00 Uhr

Gemeindebibliothek Witzin

Gemeindezentrum
Dienstag von 18.30 Uhr bis 19.30 Uhr

Heimatmuseum Sternberg

Öffnungszeiten:
Dienstag bis Donnerstag von 10.00 Uhr bis 14.00 Uhr
Juli/August auch Sonntag von 15.00 Uhr bis 17.00 Uhr

Heimatstube Dabel

W.-Pieck-Straße 20
19406 Dabel
Tel.: 038485/20420

Öffnungszeiten:
Mittwoch von 14.00 Uhr bis 16.00 Uhr

Sprechzeiten des Jugendamtes

Jeden Dienstag in der Zeit von 08.30 Uhr - 12.00 Uhr und von
13.30 Uhr - 17.00 Uhr
finden Sprechzeiten des Jugendamtes Parchim in der Außen-
stelle Sternberg, Mecklenburgring 32, statt. Vorherige Terminab-
sprachen sind erwünscht.

Ansprechpartner:
Frau Riediger
Telefonisch erreichbar: Parchim 03871/722226

Sternberg 03847/4359838

WEMAG-BAE Brüeler 
Abwasserentsorgungsgesellschaft mbH

Information für unsere Kunden in der Stadt Brüel

1. Unsere Dienststelle in Brüel erreichen Sie an Werktagen
tagsüber unter:
- für den Bereich Trinkwasser und Fernwärme, 038483/3130
- für den Bereich Abwasserentsorgung, 0385/755-2281

2. für die Annahme von Störungsmeldungen in der Versorgung mit
Strom, Wasser, Fernwärme und in der Abwasserentsorgung au-
ßerhalb der Arbeitszeit erreichen Sie uns unter: 0385/755-111.

3. Zu allen Fragen zur Verbrauchsabrechnung Strom, Wasser,
Abwasser haben wir folgende Service- Nr. eingerichtet:
0385/755-2755.

4. Die Entleerung Ihrer Kleinkläranlage und abflusslosen Gru-
ben fordern Sie bitte direkt bei der Firma Heck-Humus Kom-
postierungsgesellschaft mbH, Ludwigsluster Chaussee 55,
19061 Schwerin an. Sie erreichen die Firma unter Tel.:
0385/3924510, Telefax: 0385/3924513.

5. Zu Fragen der Abwasserentsorgung beraten wir Sie gern im
persönlichen Gespräch zu unseren Sprechzeiten, die wir je-
den Dienstag für Sie in der Zeit von 13.00 Uhr bis 16.30 Uhr
in der Netzdienststelle Brüel, Sternberger Str. 91, durchfüh-
ren. Termine außerhalb dieser Sprechzeit können Sie telefo-
nisch vereinbaren unter: 0385/755-2281.

WEMAG AG
BAE GmbH

Information der Stadtwerke Sternberg

zur Abfuhr der Inhaltsstoffe aus Kleinkläranlagen und
abflusslosen Gruben

Die Entleerung Ihrer Kleinkläranlagen und abflusslosen Gruben
fordern Sie bitte direkt bei der nachfolgenden Firma an:
NWL
Norddeutsche Wasser Logistik GmbH
Vielbecker Weg 8 b
23936 Grevesmühlen.

Sie erreichen diese Firma unter
Tel.: 03881/757801
Fax: 03881/757484
oder über
E-Mail-Adresse: yvonne.trosiener@nwl-gvm.de.

Ihre Stadtwerke

Zahnärztlicher Notdienst

Der diensthabende Zahnarzt wird Ihnen unter der Telefonnum-
mer 038483/31567 mitgeteilt. Notdienstsprechstunde ist täglich
zwischen 10.00 und 11.00 Uhr. 

Kreisstellenvorsitzender Dr. MSc. R. Möbius 

Internetseite 
für die Gemeinde Zahrensdorf

Derzeit wird für die Gemeinde Zahrensdorf eine eigene Seite
im Internet vorbereitet. Hier sollen rund um Zahrensdorf und
Tempzin wichtige Informationen über Geschichte, Handwerk,
Kultur, Tourismus und geplante Veranstaltungen gegeben
werden. Gern werden Zuarbeiten für allgemeine Themen in
Form von Texten, Fotos etc. verarbeitet. Jeder Gewerbetrei-
bende und Verein hat außerdem die Möglichkeit, sich kosten-
los zu präsentieren. Ansprechpartnerin im Auftrag der Ge-
meinde ist Katrin Jolitz. (Tel.: 01522/8874204, E-Mail:
k.jolitz@pav-jolitz.de) 
Wir freuen uns über eine rege Beteiligung und hoffen, 
gemeinsam eine schöne Seite zu erstellen.
Für Rückfragen erreichen Sie mich jederzeit telefonisch.

Viele Grüße,

K. Jolitz
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Babybedenkzeit

Vier Tage und Nächte mussten sich die Mädchen der Klasse 9
der Regionalen Schule Brüel um ihre chipgesteuerten Puppen
kümmern. Und die haben geschrien wie echte Babys, mussten
gefüttert, gewickelt und gestreichelt werden. An Schlaf war kaum
zu denken und trotzdem lief der ganz normale Alltag mit Schule
und Hausaufgaben weiter. Die Schülerinnen haben am Projekt
„Babybedenkzeit“ teilgenommen. Die Idee dabei ist Jugendlichen
ein Praktikum als Eltern zu ermöglichen. Kinderversorgung und -
erziehung gehört zu den grundlegenden und verantwortungsvoll-
sten gesellschaftlichen Aufgaben, deren Bewältigung als selbst-
verständlich angesehen wird. Doch erleben nicht wenige junge
Eltern Hilflosigkeit und Überforderung. In den Einführungsstun-
den, an denen auch die Jungen der Klasse 9 teilnahmen, sprach
Frau Guth vom DRK nicht nur darüber wie Babys versorgt wer-
den müssen, sondern auch über die Zeit der Schwangerschaft.
Dazu hatte sie einen „Umstandsbauch“ mitgebracht, den nicht
nur die Mädchen ausprobierten. Um zu zeigen wie wichtig es ist
in der Zeit der Schwangerschaft und auch schon davor auf Alko-
hol, Zigaretten und Drogen zu verzichten präsentierte Frau Guth
ein Baby mit den Symptomen des Fetalen Alkoholsyndroms. Am
Ende der „Babybedenkzeit“ wertete Frau Guth die Pflegeleistung
der Mädchen, die mit Hilfe des Chips genau registriert wurden,
aus. Trotzdem sich alle Teilnehmerinnen sehr gut um ihre „Babys“
gekümmert haben und sie dabei auch Freude hatten, waren sich
alle darüber einig, erst die Schule zu beenden und eine Ausbil-
dung zu absolvieren, bevor sie an eine Familienplanung denken.

Martina Grabner

Die jungen „Mütter“ mit ihren Babys

Landkreis Parchim
Der Landrat 
Veterinär- u. Lebensmittelüberwachungsamt

Tierhalterinformation

Freiwillige Impfung gegen Blauzungenkrankheit - 
wie weiter?

Die bisherige Pflichtimpfung von Rindern, Schafen und Ziegen ge-
gen die Blauzungenkrankheit Typ 8 hat sich als sehr erfolgreich er-
wiesen. Durch die bisherige Impfung ist es gelungen, das Auftreten
klinischer Erkrankungen in Mecklenburg-Vorpommern wirkungsvoll
zu verhindern.
Umso bedauerlicher ist es aus Sicht der Tierseuchenbekämpfung,
von diesem Verfahren jetzt abzuweichen. Die Option auf Ausrottung
des Erregers ist dadurch in weite Ferne gerückt. Das Virus ist nach
wie vor in Mecklenburg-Vorpommern und auch im Landkreis Par-
chim nachweisbar. Das Risiko für das Wiederauftreten der Krank-
heit bei nicht oder unzureichend geimpften Tieren ist damit sehr
hoch.

Warum freiwillig weiter impfen? 

- Blauzungenkrankheit ist eine Viruserkrankung - bei Aus-
bruch sind bestenfalls nur eine Linderung von Symptomen,
meist nur noch eine Nottötung möglich. Antibiotika sind ge-
gen Viren wirkungslos.

- Mit der Zunahme ungeimpfter Tiere kann sich das Virus fest
etablieren, die Seuche kann dadurch auch bei uns dauerhaft
heimisch werden.

- Bei ungeimpften Tieren sind klinische Erkrankungen mög-
lich. Abgesehen von den zu treffenden Sperrmaßnahmen
gibt es für ungeimpfte Tiere keine Entschädigung von der
Tierseuchenkasse.

- Insbesondere Schafe sind hochempfindlich, Impfung drin-
gend empfohlen!

- Äußerlich anzuwendende Insektenabwehrmittel sind nicht
nur teuer, sondern auch in ihrer Wirksamkeit umstritten. Sie
bieten keinen zuverlässigen Schutz wie eine Impfung.

- Der Verkauf von ungeimpften Zucht- und Nutztieren inner-
halb der Europäischen Union ist nicht möglich.

Viren unterscheiden nicht zwischen Tieren in Landwirt-
schaftsbetrieben und privaten „Rasenmähern“! Die Mük-
ken, die das Virus verbreiten, tun es ebenfalls nicht!

Wer trägt welche Kosten für die Impfung 2010? 

Die Tierseuchenkasse trägt wie im Vorjahr auch 2010 die Ko-
sten für den Impfstoff. Die Impfleistung muss wieder der Tierhal-
ter tragen.

Wann impfen?

Um rechtzeitig vor dem Auftreten der Mücken einen belastbaren
Impfschutz zu erhalten, sollte die Wiederholungsimpfung bis
Ende März, auf alle Fälle vor dem Austrieb erfolgt sein. Nachge-
borene Jungtiere sollten mit Erreichen des Impfalters (je nach
Impfstoff Ende des 1. bzw. Vollendung des 3. Lebensmonats)
zügig grundimmunisiert werden.
Der Impfstoff liegt bereit und kann über Ihren Tierarzt jederzeit
bezogen werden.

Hochschule Neubrandenburg 
lädt zum „HIT 2010“

Hochschulinformationstag am 27. März 2010

Die Hochschule Neubrandenburg lädt am 27. März 2010 die
Schülerinnen und Schüler der oberen Klassenstufen der Gym-
nasien, Fachgymnasien oder Fachoberschulen und alle an ei-
nem Studium Interessierten zu einem Hochschulinformationstag
nach Neubrandenburg, Brodaer Straße 2, ein.
Am „HIT 2010“ ist von 10.00 bis 14.00 Uhr ein vielseitiges Pro-
gramm geplant. Für die Schülerinnen und Schüler sind vor al-
lem die Bachelor-Studiengänge der Fachrichtungen der Hoch-
schule interessant, d. h. sie können sich über Agrarwirtschaft,
Lebensmitteltechnologie, Bioprodukttechnologie, Geoinformatik,
Vermessungswesen, Landschaftsarchitektur und Umweltpla-
nung sowie Naturschutz und Landnutzungsplanung, des Weite-
ren über Gesundheitswissenschaften und
Pflegewissenschaft/Pflegemanagement, Soziale Arbeit sowie
Early Education-Bildung und Erziehung im Kindesalter informie-
ren. 
Nach einem Bachelor-Studium ist das Master-Studium möglich.
Die Studierenden sowie Professorinnen und Professoren aus
den einzelnen Fachrichtungen stehen für alle Fragen zu Studi-
eninhalten, Anforderungen, zukünftigen Berufsfeldern und Stu-
dienbedingungen zur Verfügung. Alle Labore und Einrichtungen
können besichtigt werden. Zur Bewerbung und zu den teilweise
notwendigen Vorpraktika, zum Wohnen, zur Finanzierung, zum
BAföG und zur Krankenversicherung wird umfassend beraten
und Infomaterial bereitgehalten. 
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Derzeit absolvieren rund 2.200 Studierende die praxisbezogene
Ausbildung in der Hochschule Neubrandenburg. Mindestens ein
Praxissemester bzw. mehrere Praxisabschnitte gehören zum
Studienprogramm. Aufenthalte im Ausland, zum Beispiel in ei-
ner der rund 40 Partnerhochschulen, werden von der Hoch-
schule vermittelt.
Wer sich also für ein Studium interessiert, sollte sich am 27.
März auf den Weg in die Hochschule Neubrandenburg, Brodaer
Straße 2, machen. Weitere Informationen zur Hochschule sind
im Internet unter www.hs-nb.de zu finden.

Neuer Termin für Tag der offenen Tür

Nachdem der für Ende Januar geplante Tag der offenen Tür an
der Verbundenen Regionalen Schule und Gymnasium Stern-
berg wegen des schlechten Wetters ausfallen musste, starten
wir nun den zweiten Versuch bei hoffentlich besseren Witte-
rungsbedingungen.
Wir laden alle Eltern, Schüler der KGS Sternberg, zukünftige
Schüler und ihre Eltern sowie alle Interessierten recht herzlich
am Sonnabend, dem 27. Februar 2010,
von 10.00 bis 13.00 Uhr
in unsere Bildungsstätte ein.
Wir präsentieren unsere Schule, unsere Lernarbeit in den unter-
schiedlichen Fächern, Kursen und Projekten. Auf alle Kinder
warten verschiedene Spiele und Aktivitäten.
Die Instrumentalgruppe eröffnet um 10.00 Uhr den Tag im Foyer
des Neubaus und unser Chor freut sich auf interessierte „Mitsin-
ger“ in der offenen Chorprobe. 
Um 10.30 Uhr werden die Eltern und Schüler der jetzigen 4.
Klassen in der Aula empfangen.
Für das leibliche Wohl sorgt die Schülerfirma, welche in ihrem
Café die Gäste verwöhnen wird.
Alle Beteiligten freuen sich auf ein interessiertes und neugieri-
ges Publikum.

Frank Langpap
KGS Sternberg

Projekte an der Kooperativen Gesamtschule

Alle Schüler gehen mit einen lachenden, manchmal auch mit ei-
nen weinenden Auge in die Ferien. Warum? Sie haben 14 Tage
schulfrei und da hat man Zeit die schönen Dinge des Lebens zu
genießen. Wie ausschlafen, lange Fernsehen schauen ... Für so
einige war es gleichzeitig mit Ärger verbunden, falls das Zeug-
nis nicht so gut ausgefallen ist. Könnten oder müssten sie viel-
leicht aber nur vielleicht in die Bücher schauen.
Alle sollen trotzdem die Ferien genießen und Kraft für das kom-
mende halbe Jahr sammeln.

Vielleicht erinnern sich einige Schüler an die verschiedenen Projekt-
tage, die an der Schule durchgeführt wurden. Alle Themen sind ab-
gestimmt auf die unterschiedlichen Altersgruppen und deren damit
auftretenden Fragen bzw. Probleme. So ist zum Beispiel Frau Schott
vom Drogendezernat Schwerin bereits ein bekanntes Gesicht. Mit ih-
rem Koffer voller Drogen (besitzt eine Ausnahmegenehmigung) zeigt
sie den Schülern wie Drogen aussehen, was für Auswirkungen beim
längeren Konsum am Menschen verursachen. In erster Linie soll es
wachrütteln und klarmachen, dass auch bei Problemen dieses Zeug
kein „Problemlöser“ ist. Geplant ist für alle interessierten Eltern am
16. März eine Elternversammlung über diese Thematik durchzufüh-
ren. (eine persönliche Einladung folgt)
Wenn Jugendliche mit Alkohol in „Berührung“ kommen, sind sie teil-
weise noch sehr jung. Gemeinsam mit der LAKOST fand eine Veran-
staltung in Brüel statt, an der die Kids verschiedene Stationen durch-
laufen mussten. Im Team wurden Fragen beantwortet und die
Geschicklichkeit im normalen Zustand bzw. mit der „Promille-Brille“
getestet. Bei einigen Fragen hatten die Jugendlichen ein falsches Er-
gebnis und waren erstaunt über die Antwort. Das Fazit: - sie haben
an diesem Tag viel mitgenommen an Wissen und Erkenntnissen, in
der Hoffung sie denken daran. Bereits zum zweiten Mal drehten 8
Schüler einen Kurzfilm. Sie waren an diesen Projekttagen das „Dreh-
team“ und mussten alles alleine machen. Vom Filmen, Ton, Schau-
spielern, Regie. Selbst das Drehbuch war ihre Idee. An Ende wurde
es ein toller Film mit dem Titel: „Der Neue“, der von den Mitschülern
und der Schulleitung mit Applaus honoriert wurde. Alle Projekttage,
man konnte noch den Gewaltcontainer oder die Veranstaltungen
über „Mobbing“ und viele weitere Themen besuchen, sollen den
Schülern Wissen vermitteln, stark machen, die Versuchungen zu be-
stehen und vorbereiten auf demn Weg zum Erwachsenwerden.

Elke Schwemer

Ausbildungs- und Praktikumwegweiser entstanden
Mithilfe durch „Stärken vor Ort-Mikroprojekt“

Für 19 Schüler der Kooperativen Gesamtschule war es eine ganzes
Stück Arbeit, diesen Wegweiser zu erstellen. Sie liefen Firmen an
und fragten nach, ob sie dieses Jahr ausbilden oder Praktikanten
im Schulpraktikum nehmen. Oftmals mussten sie eine Firma mehr-
mals anlaufen, da sie keine Zeit hatten oder der Fragebogen nicht
ausgefüllt war. Einige waren mit Begeisterung bei der Arbeit und
vergaßen dabei manchmal jegliches Zeitgefühl.
Das Ergebnis kann sich sehen lassen. Übersichtlich und informativ
steht den Schulabgängern ein Wegweiser zum Lesen bereit in der
Hoffnung, sie hier in unserer Region halten zu können.

Elke Schwemer

Der Brüeler SV lud ein - 
Sponsoren folgten dieser Einladung

Der Sponsorenbeauftragter des Brüeler SV Holger Fischer bedank-
te sich auf der Veranstaltung für die Unterstützung in den vergange-
nen Jahren. Ohne „sie wäre der Sport nicht möglich“, äußerte er
sich, in der Hoffnung, auch wenn die Auftragslage bei den Unter-
nehmern gegenwärtig nicht gut ist, ein Herz für den Sport zu behal-
ten. 
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Gerade in schwierigen Zeiten hat es sich bewährt zusammenzurük-
ken und miteinander zu reden. Dies taten sie dann mit den Mitglie-
dern des Vorstandes bei einer Stulle Schmalzbrot.
Der Brüeler SV besteht aus 4 Abteilungen, die sind: Kraftsport,
Fußball, Gymnastik und Tischtennis. Hier engagieren sich Übungs-
leiter, um zum einen etwas für die Gesundheit zu tun und zum an-
deren Erfolge/Siege zu erkämpfen.
Nicht umsonst ist die Abteilung Kraftsport die erfolgreichste Abtei-
lung, steht die 1. Mannschaft auf Platz 2 in der Tabelle, es ist den
unermüdlichen Übungsleitern zu verdanken, gepaart mit der finan-
ziellen Unterstützung der Sponsoren.
Danke zu sagen ließ sich der Präsident Helmut Däubler im Namen
alle Mitglieder nicht nehmen mit dem Satz: „Bleiben Sie uns treu!!!“

Elke Schwemer

Gemeinde Kuhlen Wendorf
der Bürgermeister

Bekanntmachung der Gemeinde Kuhlen Wendorf

Aufstellungsbeschluss der Gemeinde Kuhlen-Wendorf zum Be-
bauungsplan Nr. 6 „Reitplatz im Schlosspark Wendorf“ der Ge-
meinde Kuhlen-Wendorf. Der Geltungsbereich umfasst den Be-
reich des Schlossparks östlich der Schlosshotelanlage Wendorf.
Die Gemeindevertretung der Gemeinde Kuhlen-Wendorf hat in ihrer
Sitzung am 10.12.2009 die Aufstellung des Bebauungsplans Nr. 6
„Reitplatz im Schlosspark Wendorf“ beschlossen.
Dieser Beschluss wird hiermit gemäß § 2 Abs. 1 BauGB bekannt
gemacht.

Sternberg, 27.01.2009 

gez. Toparkus (Siegel)
Bürgermeister

Bekanntmachung des Jahresabschlusses
zum 31.12.2008 der Stadtwerke Sternberg -
Eigenbetrieb der Stadt Sternberg

Feststellung des Jahresabschlusses zum 31.12.2008 der Stadt-
werke Sternberg.
1. Der Jahresabschluss der Stadtwerke Sternberg wurde durch

die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Verhülsdonk & Partner
GmbH mit Datum 17. Juni 2009 mit folgenden Bestätigungs-
vermerk versehen:

„Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers
Wir haben den Jahresabschluss - bestehend aus Bilanz,
Gewinn- und Verlustrechnung sowie Anhang - unter Einbe-
ziehung der Buchführung und den Lagebericht der Stadt-
werke Sternberg, Sternberg, für das Geschäftsjahr vom 1.
Januar 2008 bis zum 31. Dezember 2008 geprüft. Durch §
15 Abs. 1 KPG wurde der Prüfungsgegenstand erweitert.
Die Prüfung erstreckt sich daher auch auf die wirtschaftli-
chen Verhältnisse des Eigenbetriebes. Die Buchführung und
die Aufstellung des Jahresabschlusses nach den deutschen
handelsrechtlichen Vorschriften und den ergänzenden lan-
desrechtlichen Vorschriften liegen in der Verantwortung des
Werkleiters des Eigenbetriebes. Unsere Aufgabe ist es, auf
der Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung eine
Beurteilung über den Jahresabschluss unter Einbeziehung
der Buchführung und des Lageberichtes sowie gemäß § 15
Abs. 1 KPG über die wirtschaftlichen Verhältnisse des Ei-
genbetriebes abzugeben.
Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317
HGB und § 15 Abs. 1 KPG unter Beachtung der vom Institut
der Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grund-
sätze ordnungsgemäßer Abschlussprüfung vorgenommen.
Danach ist die Prüfung so zu planen und durchzuführen,
dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstel-
lung des durch den Jahresabschluss unter Beachtung der
Grundsätze ordnungsgemäßer Buchführung und durch den
Lagebericht vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz-
und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender Si-
cherheit erkannt werden und das mit hinreichender Sicher-
heit beurteilt werden kann, ob die wirtschaftlichen Verhält-
nisse des Eigenbetriebes Anlass zu Beanstandungen
geben. Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden
die Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und über das
wirtschaftliche und rechtliche Umfeld der Gesellschaft sowie
die Erwartungen über mögliche Fehler berücksichtigt. Im
Rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit des rech-
nungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems sowie
Nachweise für die Angaben in Buchführung, Jahresab-
schluss und Lagebericht überwiegend auf der Basis von
Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst die Beurteilung
der angewandten Bilanzierungsgrundsätze und der wesent-
lichen Einschätzungen des Werkleiters sowie die Würdigung
der Gesamtdarstellung des Jahresabschlusses und des La-
geberichtes. Wir sind der Auffassung, dass unsere Prüfung
eine hinreichend sichere Grundlage für unsere Beurteilung
bildet.
Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.
Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung ge-
wonnenen Erkenntnisse entspricht der Jahresabschluss
den deutschen handelsrechtlichen und den ergänzenden
landesrechtlichen Vorschriften und vermittelt unter Beach-
tung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein
den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des Eigenbetriebes.
Der Lagebericht steht in Einklang mit dem Jahresabschluss,
vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage des
Eigenbetriebes und stellt die Chance und Risiken der zu-
künftigen Entwicklung zutreffend dar.
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Die wirtschaftlichen Verhältnisse des Eigenbetriebes geben
zu wesentlichen Beanstandungen keinen Anlass.“

Berlin, 17. Juni 2009

Verhülsdonk & Partner GmbH
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
Steuerberatungsgesellschaft

Konrad Pochhammer Dr. Steffen Görlitz
Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer

2. Mit Datum vom 01.12.2009 gibt der Landesrechnungshof
Mecklenburg-Vorpommern den Prüfbericht der Wirtschafts-
prüfgesellschaft Verhülsdonk & Partner GmbH nach kursori-
scher Prüfung frei (§ 16 Abs. 3 KPG) 

3. Die Stadtvertretung der Stadt Sternberg stellt durch Be-
schluss vom XXX den Jahresabschluss zum 31.12.2008 wie
folgt fest:
Bilanzsumme: 17.836.378,05 €
Umsatzerlöse: 1.717.758,46 €
Jahresüberschuss: 358.970,05 €

4. Der Jahresüberschuss 2008 in Höhe von 358.970,05 € ist mit
dem Verlust zu verrechnen und der verbleibende Gewinn
den Rücklagen zuzuführen.

Der Jahresabschluss 2008, der Lagebericht, der Betätigungs-
vermerk des Abschlussprüfers und der Feststellungsvermerk
des Landesrechnungshofes werden in der Zeit vom 22.02.2010
bis 22.03.2010 bei der Stadt Sternberg - Stadtwerke im Rat-
haus Zimmer 35 während der Sprechzeiten öffentlich ausgelegt
und können von jedermann eingesehen werden.

Sternberg, 12.01.2010

Amt für Landwirtschaft Parchim 
-Flurneuordnungsbehörde-
AZ: 5433.3-5-60/0974
Flurneuordnungsverfahren: „Mustin”
Gemeinde(n): Mustin
Landkreis: Parchim

Öffentliche Bekanntmachung 

Ausfertigung des Beschlusses über die An-
ordnung eines Flurneuordnungsverfahrens

Nach den Vorschriften des 8. Abschnittes des Landwirtschaftsanpas-
sungsgesetzes (LwAnpG) in der Fassung der Bekanntmachung vom 3.
Juli 1991 (BGBl. I S. 1418) mit späteren Änderungen in Verbindung mit
den Vorschriften des Flurbereinigungsgesetzes (F|urbG) in der Fas-
sung der Bekanntmachung vom 16. März 1976 (BGBl. I S. 546) mit
späteren Änderungen ergeht folgender Beschluss:

I.
Das Flurneuordnungsverfahren „Mustin”, Gemeinde(n) Mustin
Landkreis Parchim wird hiermit angeordnet.
Das Flurneuordnungsgebiet wird wie folgt festgestellt:

II.

Das Flurneuordnungsgebiet umfasst nach dem Liegenschafts-
kataster ca. 1358 ha und ist in der mit diesem Beschluss ver-
bundenen Gebietskarte durch farbliche Umrandung gekenn-
zeichnet.
Die genaue Abgrenzung nach Flurstücken kann beim Amt für
Landwirtschaft Parchim, in einem Zeitraum von zwei Wochen
gerechnet vom ersten Tag nach der öffentlichen Bekanntma-
chung zu den üblichen Dienststunden, eingesehen werden.

III.
Beteiligt am Flurneuordnungsverfahren sind die Eigentümer der
zum Verfahrensgebiet gehörenden Grundstücke, Erbbauberech-
tigte stehen Eigentümern gleich. Eigentümer und Erbbaube-
rechtigte bilden die Teilnehmergemeinschaft, die mit diesem Be-
schluss entsteht und den Namen führt:
„Teilnehmergemeinschaft des Flurneuordnungsverfahrens Mu-
stin” mit Sitz in Mustin, Landkreis Parchim.

Impressum
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des Amtes Sternberger Seenlandschaft
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Weitergehende Ansprüche, insbesondere auf Schadensersatz, sind ausdrücklich
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Die Nebenbeteiligten bestimmen sich nach § 10 Nr. 2 FlurbG.
Zu den Nebenbeteiligten gehören nach § 56 Abs. 2 LwAnpG
insbesondere die Gemeinde, andere Körperschaften des öffent-
lichen Rechts, Wasser- und Bodenverbände und Inhaber von
Rechten an Grundstücken im Verfahrensgebiet. Nebenbeteiligte
sind des Weiteren Eigentümer von nicht zum Verfahrensgebiet
gehörenden Grundstücken, die zur Errichtung fester Grenzzei-
chen an der Grenze des Flurneuordnungsgebietes mitzuwirken
haben.

IV.
Inhaber von Rechten, die aus dem Grundbuch nicht ersichtlich
sind, die aber zur Beteiligung am Flurneuordnungsverfahren be-
rechtigen, werden aufgefordert, diese Rechte Innerhalb von 3
Monaten - gerechnet vom ersten Tage der Bekanntmachung
dieser Aufforderung - beim Amt für Landwirtschaft Parchim,
Lübzer Chaussee 12,19370 Parchim, anzumelden.
Diese Rechte sind auf Verlangen innerhalb einer zu setzenden
weiteren Frist nachzuweisen. Werden Rechte erst nach Ablauf
der vorbezeichneten Fristen angemeldet oder nachgewiesen, so
kann das Amt für Landwirtschaft Parchim die bisherigen Ver-
handlungen und Festsetzungen gelten lassen.
Der Inhaber eines vorstehend bezeichneten Rechts muss die
Wirkung eines vor der Anmeldung eingetretenen Fristablaufes
ebenso gegen sich gelten lassen wie der Berechtigte, demge-
genüber die Frist durch Bekanntgabe des Verwaltungsaktes zu-
erst in Lauf gesetzt worden ist.

V.
Von der Bekanntgabe dieses Beschlusses bis zur Unanfecht-
barkeit des Flurneuordnungsplanes dürfen ohne Zustimmung
der Flurneuordnungsbehörde
1) die Nutzungsarten der Grundstücke nicht geändert werden,

soweit es nicht zum ordnungsgemäßen Wirtschaftsbetrieb
gehört,

2) Bauwerke, Brunnen, Gräben, Einfriedungen und ähnliche
Anlagen dürfen weder errichtet, wesentlich verändert oder
beseitigt werden,

3) Bäume, Sträucher, Gehölze und ähnliches nicht beseitigt
werden.

Bei Zuwiderhandlungen können Maßnahmen zu 1) und 2) im
Flurneuordnungsverfahren unberücksichtigt bleiben. Die Flurbe-
reinigungsbehörde kann den früheren Zustand gemäß § 137
FlurbG wiederherstellen lassen. Im Falle der Ziffer 3) müssen
Ersatzpflanzungen angeordnet werden (§ 34 FlurbG).
Ferner dürfen bis zur Ausführungsanordnung Holzeinschläge
über den Rahmen einer ordnungsgemäßen Bewirtschaftung
hinaus nur mit Zustimmung der Flurneuordnungsbehörde vorge-
nommen werden, anderenfalls sie die Wiederaufforstung anord-
nen kann (§ 85 Ziffer 5 und 6 FlurbG). Bei den zutreffenden
Maßnahmen handelt die Flurneuordnungsbehörde im Einver-
nehmen mit der Forstaufsichtsbehörde.
Verstöße gegen die im § 34 Abs. 1 Nr. 2 und 3 und § 85 Nr. 5
FlurbG genannten Tatbestände können als Ordnungswidrigkei-
ten mit Geldbußen geahndet werden (§ 154 FlurbG).

VI.
Gründe:
Das Amt Sternberger Seenlandschaft stellte im Auftrag des Bür-
germeisters der Gemeinde Mustin am 26.02.2001 einen Antrag
auf Durchführung eines Flurneuordnungsverfahrens nach § 53
und § 56 des Landwirtschaftsanpassungsgesetzes. Dieser An-
trag wurde durch den größten ortsansässigen Landwirtschafts-
betrieb am 05.10.2009 nochmals untersetzt.
Im Gemeindebereich wirtschaften mehrere landwirtschaftliche
Betriebe im Haupterwerb und mehrere Landwirte im Nebener-
werb. Die vorläufige Regelung der Bewirtschaftung der einzel-
nen Grundstücke soll durch die Anpassung der Eigentumsver-
hältnisse auf Dauer gesichert und ihre Erreichbarkeit garantiert
werden.

Die Herstellung gesicherter Eigentumsgrenzen und die zweck-
mäßige Neugestaltung des Wirtschaftswegenetzes im Zusam-
menhang mit der Durchführung landschaftspflegerischer Maß-
nahmen sind erforderlich, um die Strukturentwicklung des
ländlichen Raumes zu fördern.
Innerhalb der Ortslagen werden Unstimmigkeiten zwischen dem
Kataster und den örtlichen Gegebenheiten neu geregelt, denn
die ausgewiesenen Straßen, Wege und Plätze stimmen in ihrer
Lage und Größe oft nicht mit denen in der Örtlichkeit überein,
sodass auch hier Reglungsbedarf besteht.
Weiterhin soll durch die Neuregelung der Eigentumsverhältnis-
se getrenntes Boden- und Gebäudeeigentum zusammengeführt
werden. Klare Eigentumsstrukturen im öffentlichen und privaten
Bereich sollen Rechtssicherheit vermitteln sowie Investitions-
hemmnisse beseitigen.
Darüber hinaus sollen im Bereich des Baches aus der Mustiner
Seenkette Maßnahmen im Zusammenhang der Umsetzung der
Wasserrahmenrichtlinie eigentumsrechtlich begleitet werden.
Durch Neuordnung der Eigentumsverhältnisse, unter Beachtung
der Interessen der Beteiligten, sollen die Arbeits- und Produkti-
onsbedingungen in der Land- und Forstwirtschaft verbessert
werden, damit Investitionen und Arbeitsplätze für die Zukunft
gesichert sind.
Nur im Rahmen eines Flurneuordnungsverfahrens nach §§ 53
und 56 Landwirtschaftsanpassungsgesetz können die genann-
ten Probleme gelöst werden.
Durch Maßnahmen der öffentlichen Dorferneuerung und des
ländlichen Wegebaus sollen die Arbeits- und Wohnverhältnisse
der Bürger im öffentlichen und privaten Bereich verbessert wer-
den.
Im Aufklärungstermin am 18.11.2009 sind die voraussichtlichen
Teilnehmer über den Verfahrensgang und über die Finanzierung
der Kosten unterrichtet worden (§ 5 Abs. 1 FlurbG).
Damit sind die rechtlichen Voraussetzungen für die Einleitung
des Flurneuordnungsverfahrens erfüllt (§ 53 Abs. 1 und § 64
Landwirtschaftsanpassungsgesetz).
Die Anordnungen zu Ziffer III bis V beruhen auf §§ 6, 14, 16 und
34 FlurbG.

VII.
Rechtsbehelfsbelehrung:
Gegen diesen Beschluss ist gemäß § 141 FlurbG der Wider-
spruch zulässig. Der Widerspruch ist innerhalb einer Frist von
einem Monat, die mit dem ersten Tag der öffentlichen Bekannt-
machung dieses Beschlusses beginnt, schriftlich oder zur Nie-
derschrift beim Amt für Landwirtschaft Parchim, Lübzer Chaus-
see 12,19370 Parchim, einzulegen.

Parchim den 18.01.2010

gez. A. Winkelmann (LS)

Ausfertigungsvermerk
Die Ausfertigung stimmt mit der Urschrift überein und wur-
de zum Zwecke der Bekanntgabe erstellt.

Parchim, den 20.01.2010
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Friedhofsgebührenordnung
für die Friedhöfe in Sülten und Kobrow 
vom 01. Oktober 2009

Auf Grund des § 32 Nrn. 7 und 8 Kirchgemeindeordnung der Evan-
gelisch-Lutherischen Landeskirche Mecklenburgs hat der Kirchge-
meinderat die nachstehende zu veröffentlichende Friedhofsgebüh-
renordnung für die Friedhöfe Sülten und Kobrow beschlossen.

Inhaltsübersicht
§ 1 Allgemeines
§ 2 Gebührenschuldner
§ 3 Entstehung der Gebührenpflicht und Zahlungen
§ 4 Stundung und Erlass von Gebühren
§ 5 Gebührenhöhe
§ 6 Zusätzliche Leistungen
§ 7 Zurücknahme des Nutzungsrechts
§ 8 Inkrafttreten

§ 1
Allgemeines
Für die Benutzung des Friedhofs und seiner Einrichtungen so-
wie für sonstige nachstehend aufgeführte Leistungen des Fried-
hofsträgers werden Gebühren nach Maßgabe dieser Gebühren-
ordnung erhoben.

§ 2 
Gebührenschuldner
(1) Zur Zahlung der Gebühren ist in folgender Reihenfolge der-
jenige verpflichtet:
1. der Inhaber des Nutzungsrechts ist,
2. der für die Totenfürsorge im Sinne des Bestattungsgesetzes

verantwortlich ist,
3. der ein eigenes Recht an der Bestattung hat,
4. der zur Tragung der Kosten gesetzlich verpflichtet ist,
5. der zuletzt einen Antrag stellt auf Benutzung des Friedhofs

oder der Friedhofseinrichtungen zum Zwecke der Bestattun-
gen oder Verleihung eines unmittelbaren oder mittelbaren
Grabnutzungsrechts oder die Durchführung sonstiger Lei-
stungen.

(2) Sind mehrere Personen zahlungspflichtig, so haften sie als
Gesamtschuldner.
(3) Bei Zurücknahme eines Antrages für die Benutzung des
Friedhofs oder der Friedhofseinrichtungen können, falls mit den
sächlichen Vorbereitungen des erteilten Auftrages bereits be-
gonnen wurde, die Gebühren nach dem tatsächlichen Aufwand
festgesetzt werden.

§ 3 
Entstehung der Gebührenpflicht und Zahlungen
(1) Die Gebührenpflicht entsteht mit Antragstellung und Bestäti-
gung durch die Friedhofsverwaltung. In denjenigen Fällen, in de-
nen kein Antrag vorliegt, Leistungen aber erforderlich sind, ent-
steht die Gebührenpflicht, sobald die Leistungen erbracht sind.
(2) Die Gebühren sind innerhalb von 30 Tagen nach Zugang
des Gebührenbescheides fällig. Ist im Gebührenbescheid ein
anderer Zeitpunkt für die Fälligkeit angegeben, so gilt dieser.
(3) Der Friedhofsträger kann - abgesehen von Notfällen - die
Benutzung des Friedhofs untersagen und Leistungen verwei-
gern, sofern ausstehende Gebühren nicht entrichtet worden
sind oder eine entsprechende Sicherheit nicht geleistet ist.

§ 4 
Stundung und Erlass von Gebühren
Die Gebühren können in besonderen Härtefällen aus Billigkeits-
gründen auf Antrag gestundet sowie ganz oder teilweise erlas-
sen werden.

§ 5 
Gebührenhöhe
1. Grabnutzungsgebühren
Reihengrabstätte:
- für Särge für 25 Jahre 250,00 EUR
- für Urnen für 25 Jahre 250,00 EUR
Wahlgrabstätten:
- für Särge je Grabbreite für 25 Jahre 350,00 EUR
- für Urnen je Grabbreite für 25 Jahre 300,00 EUR
- Wiedererwerb des Nutzungsrechtes an einer 

Erdwahlgrabstätte
je Grabbreite und Jahr 14,00 EUR
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- Wiedererwerb des Nutzungsrechtes an einer 
Urnenwahlgrabstätte
je Grabbreite und Jahr 12,00 EUR

2. Friedhofsunterhaltungsgebühr
Die Friedhofsunterhaltungsgebühr wird je Grabbreite und Jahr
berechnet.
Sie beträgt 15,00 EUR
Die Gebühr für jede Grabbreite wird für 2 Jahre im Voraus erho-
ben.
3. Bestattungsgebühren
für Sarg 40,00 EUR
für Urne 40,00 EUR
4. Verwaltungsgebühren
Ausfertigung oder Umschreibung einer 
Graburkunde 10,00 EUR
Genehmigung zur Errichtung eines Grabmals 20,00 EUR
Genehmigung zur Ausübung eines Gewerbes 20,00 EUR
5. Gebühren für Ausgrabungen (Genehmigung)
Ausgrabung eines Sarges 65,00 EUR
Ausgrabung einer Urne 65,00 EUR

§ 6 
Zusätzliche Leistungen
Für zusätzliche Leistungen, für die eine Gebühr in § 5 nicht vor-
gesehen ist, setzt der Friedhofsträger das zu entrichtende Ent-
gelt fallweise nach dem tatsächlichen Aufwand fest.

§ 7 
Zurücknahme des Nutzungsrechts
Wird ein Antrag auf Zurücknahme des Grabnutzungsrechts vor
Ablauf der Nutzungszeit, aber nach Ablauf der Ruhezeit, geneh-
migt, besteht kein Anspruch auf Erstattung der Grabnutzungs-
gebühren für die nicht ausgenutzte Zeit.

§ 8 
Inkrafttreten
(1) Diese Friedhofsgebührenordnung tritt nach kirchenaufsichtli-
cher Genehmigung am Tag nach ihrer öffentlichen Bekanntma-
chung in Kraft. Sie kann jederzeit mit kirchenaufsichtlicher Ge-
nehmigung ergänzt und abgeändert werden.
(2) Gleichzeitig treten die bisherige Friedhofsgebührenordnung
vom 11.10.2001 und alle übrigen entgegenstehenden Bestim-
mungen außer Kraft.

Der Kirchgemeinderat der Kirchgemeinde Sternberg am 01. Ok-
tober 2009.

Die obenstehende Friedhöfsgebührenordnung wird gemäß § 87
Nr. 17 Kirchgemeindeordnung genehmigt.

Friedhofsordnung vom 05. November 2009

Auf Grund des § 32 Nrn. 7 und 8 Kirchgemeindeordnung der
Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Mecklenburgs hat der
Kirchgemeinderat die nachstehende zu veröffentlichende Fried-
hofsordnung für die Friedhöfe Sülten und Kobrow der Kirchge-
meinde Sternberg beschlossen:
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Friedhofsordnung für die Friedhöfe 
in Sülten und Kobrow

Erster Abschnitt: Allgemeine Bestimmungen

§ 1 
Eigentum am Friedhof und Zweck des Friedhofs
(1) Die Friedhöfe in Sülten und Kobrow stehen im Eigentum der
Evangelisch-Lutherischen Kirchen zu Sülten und Kobrow, Träger
ist die Evangelisch-Lutherische Kirchgemeinde Sternberg.
(2) Der Friedhof ist eine nichtrechtsfähige öffentliche Anstalt und
dient der Bestattung aller Personen, die bei ihrem Ableben im Be-
reich der politischen Gemeinde bzw. im Bereich der Kirchgemein-
de ihren Wohnsitz hatten oder vor ihrem Tode auf dem Friedhof
ein Grabnutzungsrecht erworben haben.
(3) Der Friedhofsträger kann auf Antrag Ausnahmen zulassen.

§ 2 
Verwaltung
(1) Leitung und Aufsicht liegen beim Kirchgemeinderat. Dieser bil-
det zur Verwaltung des Friedhofs einen Friedhofsausschuss oder
setzt hierfür eine Friedhofsverwaltung ein.
(2) Die örtliche Verwaltung des Friedhofs erfolgt durch die Fried-
hofsverwaltung. Die Kirchenkreisverwaltung oder ein Berechner
nehmen die finanzielle Verwaltung gemäß den Vorschriften der
Kirchgemeindeordnung wahr.
(3) Für die Ausübung der Aufsicht kann sich der Kirchgemeinderat
eines Friedhofswärters bedienen. Dieser führt sein Amt nach einer
vom Anstellungsträger zu erlassenden Dienstanweisung.

Zweiter Abschnitt: Ordnungsvorschriften

§ 3 
Ordnung auf dem Friedhof
(1) Der Friedhof darf nur während der Tageslichtzeiten betreten
werden.
(2) Die Besucher haben sich ruhig und dem Ernst sowie der Wür-
de des Ortes entsprechend zu verhalten. Kinder unter 7 Jahren
sollen den Friedhof nur in Begleitung von Erwachsenen betreten.
(3) Die Friedhofsverwaltung kann aus besonderem Anlass das
Betreten des Friedhofs oder einzelner Bereiche des Friedhofs vor-
übergehend untersagen.
(4) Nicht gestattet ist insbesondere:
a) Grabstätten und die Friedhofsanlagen und Einrichtungen au-

ßerhalb der Wege unberechtigt zu betreten, zu beschädigen
oder zu verunreinigen,

b) Abraum und Kehricht außerhalb der dafür vorgesehenen Plät-
ze abzulegen. 

c) Gegenstände von den Gräbern und Anlagen wegzunehmen,
d) in der Nähe einer Bestattung Arbeiten auszuführen,
e) an Sonn- und Feiertagen Arbeiten auszuführen,
f) das Rauchen auf dem Friedhof,
g) das Befahren der Wege mit Fahrzeugen aller Art, soweit nicht

eine besondere Genehmigung erteilt ist, 
h) das Feilbieten von Waren aller Art sowie das Anbieten ge-

werblicher Dienste,
i) das Führen von Hunden ohne Leine,
j) das Verteilen von Druckschriften mit Ausnahme der Druck-

schriften, die vom Kirchgemeinderat genehmigt sind, die im
Rahmen von Bestattungsfeiern üblich sind.

§ 4
Trauerfeiern, Totengedenkfeiern
(1) Bei evangelisch-lutherischen kirchlichen Trauerfeiern sind An-
sprachen im Gottesdienst und am Grab, die nicht Bestandteil der
kirchlichen Handlung sind, erst nach Beendigung der kirchlichen
Feier zulässig. Dies gilt ebenfalls für die Mitwirkung von nichtkirch-
lichen Musikvereinigungen.
(2) Die Beisetzung Andersgläubiger oder Konfessionsloser ist un-
ter den für sie üblichen Formen gestattet,

(3) Eine für regelmäßige Gottesdienste geweihte Kirche darf nur
auf der Grundlage der Konzeption der Landeskirche für weltliche
Trauerfeiern zur Verfügung gestellt werden.
(4) Trauerfeiern, die ohne Mitwirkung eines Pastors auf dem Fried-
hof abgehalten werden, müssen der Würde des Ortes entspre-
chen und dürfen das christliche Empfinden nicht verletzen. Sie
dürfen keine Ausführungen enthalten, die als Angriff auf die Kir-
che, ihre Lehre, ihre Gebräuche oder ihre Diener empfunden wer-
den können. Bei zu erwartenden Zuwiderhandlungen darf die
Trauerfeier nur gewährt werden, wenn der Antragsteller versichert,
nicht gegen die Regelung des Absatzes 4 zu verstoßen.
(5) Totengedenkfeiern und nicht mit einer Bestattung zusammen-
hängende Veranstaltungen bedürfen der vorherigen schriftlichen
Zustimmung der Friedhofsverwaltung. Der diesbezügliche Antrag
ist spätestens drei Tage vorher schriftlich an die Friedhofsverwal-
tung zu stellen.
Die Religionsgemeinschaften bedürfen für die Osterfeier am
Kreuz und für die Totengedenkfeier zu Allerheiligen und am Ewig-
keitssonntag keiner Zustimmung. Ebenso kann der Volksbund
Deutsche Kriegsgräberfürsorge am Volkstrauertag ohne Zustim-
mung nach vorheriger Information der Friedhofsverwaltung Kranz-
niederlegungen mit einer Feier vornehmen.

§ 5 
Gewerbliche Arbeiten auf dem Friedhof
(1) Bestatter, Bildhauer, Steinmetze, Gärtner und sonstige Gewer-
betreibende bedürfen für die ihrem jeweiligen Berufsbild entspre-
chende gewerblichen Tätigkeiten auf dem Friedhof der vorherigen
schriftlichen Zulassung durch die Friedhofsverwaltung, die gleich-
zeitig den Umfang der Tätigkeit festlegt.
(2) Auf ihren Antrag werden nur solche Gewerbetreibenden zuge-
lassen, die in fachlicher, betrieblicher und persönlicher Hinsicht
zuverlässig sind. Antragsteller des Handwerks haben ihre Eintra-
gung in die Handwerksrolle, Antragsteller des handwerksähnli-
chen Gewerbes ihre Eintragung in das nach der Handwerksord-
nung zu erstellende Verzeichnis und Antragsteller der
Gärtnerberufe ihre Eintragung in das Verzeichnis der Landwirt-
schaftskammer nachzuweisen.
(3) Die Friedhofsverwaltung hat die Zulassung davon abhängig zu
machen, dass der Antragsteller einen für die Ausführung seiner
Tätigkeit ausreichenden Haftpflichtversicherungsschutz nachweist.
(4) Die Zulassung erfolgt durch Ausstellung einer Berechtigungs-
karte (gebührenpflichtig) durch die Friedhofsverwaltung. Die zuge-
lassenen Gewerbetreibenden haben für ihre Bediensteten einen
Bedienstetenausweis auszustellen. Die Zulassung und der Be-
dienstetenausweis sind dem aufsichtsberechtigten Friedhofsper-
sonal auf Verlangen vorzuzeigen. Die Berechtigung zur Vornahme
der Arbeiten ist auf Verlangen durch schriftliches Einverständnis
des Auftraggebers nachzuweisen.
(5) Die Zulassung kann befristet werden.
(61 Gewerbliche Arbeiten dürfen auf dem Friedhof nur an Werkta-
gen zwischen 7.00 und 18.00 Uhr, außer am Buß- und Bettag,
ausgeführt werden. An Sonn- und Feiertagen sind gewerbliche Ar-
beiten auf dem Friedhof grundsätzlich untersagt.
(7) Die für die Arbeiten erforderlichen Werkzeuge und Materialien
dürfen auf dem Friedhof nur an den von der Friedhofsverwaltung
hierfür vorgesehenen Stellen gelagert werden. Bei Bestattungen
oder bei Unterbrechung der Tagesarbeit sind die Arbeits- und die
Lagerplätze wieder in einen ordnungsgemäßen Zustand zu brin-
gen.
Die Gewerbetreibenden dürfen auf dem Friedhof keinerlei Abraum
ablagern. Gewerbliche Geräte dürfen nicht an oder in den Wasser-
entnahmestellen des Friedhofs gereinigt werden.
(8) Die Gewerbetreibenden haben die Friedhofsordnung und die
dazu ergangenen Regelungen zu beachten und diese bei Ertei-
lung der Gewerbegenehmigung schriftlich anzuerkennen. Exem-
plare sind gegen Zahlung der dafür vorgesehenen Gebühr erhält-
lich.
(9) Die Gewerbetreibenden haften für alle Schäden, die sie oder
ihre Bediensteten im Zusammenhang mit ihrer Tätigkeit auf dem
Friedhof schuldhaft verursachen.
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(10) Gewerbetreibenden, die trotz zweimaliger schriftlicher Mah-
nung gegen die Friedhofsordnung verstoßen oder bei denen die
Voraussetzungen des Absatzes 2 nicht mehr gegeben sind, kann
die örtliche Friedhofsverwaltung die Zulassung auf Zeit oder auf
Dauer durch schriftlichen Bescheid entziehen. Gegen diesen Be-
scheid kann Beschwerde beim Oberkirchenrat eingelegt werden.
(11) Sonstigen Gewerbetreibenden kann die Ausübung anderer
als in Absatz 1 genannter Tätigkeiten gestattet werden, wenn dies
mit dem Friedhofszweck vereinbar ist. Absatz 2 Satz 1 und die Ab-
sätze 3 bis 9 gelten entsprechend.

§ 6 
Durchführung der Ordnung und Befolgung der Anordnungen
(1) Jeder hat sich der Würde des Ortes entsprechend zu verhal-
ten.
(2) Anordnungen der mit der Aufsicht betrauten Personen ist Fol-
ge zu leisten.
(3) Zuwiderhandelnde können vom Friedhof verwiesen werden.
Eine Strafanzeige kann erstattet werden.

Dritter Abschnitt: Bestattungsvorschriften

§ 7
Anmeldung der Bestattung
(1) Jede Bestattung ist so bald wie möglich im Pfarramt beim Pa-
stor anzumelden. Bei der Anmeldung sind erforderliche Dokumen-
te vorzulegen (Sterbeurkunde).
(2) Wird eine Bestattung in einer vorher erworbenen Wahlgrabstät-
te beantragt, ist das Nutzungsrecht nachzuweisen.
(3) Soll eine Aschenbestattung erfolgen, so ist eine Bescheini-
gung über die Einäscherung vorzulegen.
(4) Die Friedhofsverwaltung bzw. der Pastor setzen Ort, Tag und
Stunde der Bestattung fest. Die Bestattungen erfolgen in der Re-
gel montags bis samstags.

§ 8 
Verleihung des Nutzungsrechts
(1) Mit der Überlassung einer Grabstätte und der Zahlung der fest-
gesetzten Gebühren wird dem Berechtigten das Recht verliehen,
die Grabstätte nach Maßgabe der Friedhofsordnung zu nutzen.
(2) Über die Verleihung des Nutzungsrechts soll dem Berechtigten
eine Urkunde ausgestellt werden.
(3) Bei der Verleihung des Nutzungsrechts ist die Möglichkeit der
Einsichtnahme in die Friedhofsordnung zu gewähren. Auf Verlan-
gen ist die Friedhofsordnung auszuhändigen.
(4) Das Nutzungsrecht wird nicht an Dritte übertragen. Ausnah-
men bedürfen der Genehmigung durch die Friedhofsverwaltung.
(5) Bereits bei der Verleihung des Nutzungsrechts soll der Erwer-
ber für den Fall seines Todes seinen Nachfolger im Nutzungsrecht
bestimmen. Wird bis zum Ableben des Nutzungsberechtigten kei-
ne derartige Regelung getroffen, geht das Nutzungsrecht in nach-
stehender Reihenfolge auf die Angehörigen des verstorbenen
Nutzungsberechtigten über:
auf den überlebenden Ehegatten, und zwar auch dann, wenn Kin-
der aus einer früheren Ehe vorhanden sind.
auf die ehelichen, nichtehelichen und Adoptivkinder,
auf die Stiefkinder,
auf die Enkel in der Reihenfolge der Berechtigung ihrer Väter oder
Mütter,
auf die Eltern,
auf die leiblichen Geschwister,
auf die Stiefgeschwister,
auf die nicht unter Buchstaben a bis g fallenden Erben.
Sind keine Angehörigen der Gruppe nach den Buchstaben a bis h
vorhanden oder zu ermitteln, so kann das Nutzungsrecht mit Zu-
stimmung des Friedhofsträgers auch von einer anderen Person
übernommen werden. Eine Einigung der Erben zur Übertragung
des Nutzungsrechts auf eine andere Person ist mit Zustimmung
des Friedhofsträgers möglich.
(6) Das Nutzungsrecht wird unverzüglich nach Erwerb auf den
Rechtsnachfolger umgeschrieben. Ihm obliegt die Gestaltung und
Pflege der Grabstätte.

(7) Kann unter mehreren Erben eine Einigung über den Berechtig-
ten nicht erzielt werden, so ist - falls ein Rechtsstreit zwischen den
Erben nicht in Betracht kommt - die Friedhofsverwaltung berech-
tigt, diesen endgültig zu bestimmen.
(8) Hinterlässt der Nutzungsberechtigte keine Erben, fällt die
Grabstätte an den Eigentümer zurück.
(9) Angehörigen der Verstorbenen darf bei einem Wechsel des
Berechtigten der Zutritt zu der Grabstätte und die Pflege dersel-
ben nicht verwehrt werden. Die einheitliche Gestaltung der Grab-
stätte darf dadurch nicht geändert oder gestört werden.
(10) Soll die Beerdigung in einer Wahlgrabstätte erfolgen, für wel-
che das Nutzungsrecht bereits zu einem früheren Zeitpunkt er-
worben wurde, ist der Nachweis der Nutzungsberechtigung zu er-
bringen.
(11) Es besteht kein Anspruch darauf, dass die Umgebung der
Grabstätten unverändert bleibt oder in einer bestimmten Art und
Weise gestaltet wird.
(12) Bei der Verleihung des Nutzungsrechts kann zwischen Grab-
stätten in Abteilungen mit allgemeinen Gestaltungsvorschriften
und Grabstätten in Abteilungen mit zusätzlichen Gestaltungsvor-
schriften gewählt werden. Die Friedhofsverwaltung hat auf diese
Wahlmöglichkeit hinzuweisen und sich die Entscheidung schrift-
lich bestätigen zu lassen.
(13) Das Nutzungsrecht an Wahlgrabstätten kann jederzeit zu-
rückgegeben werden, wenn die Grabstätten noch nicht belegt
sind. Das Nutzungsrecht an Wahlgrabstätten, die teilweise belegt
sind, kann zurückgegeben werden, wenn die letzte Ruhezeit ab-
gelaufen ist. Das Nutzungsrecht kann nur für die gesamte Grab-
stätte zurückgegeben werden.

§ 9
Grabstätte
(1) Ein Grab dient der Aufnahme eines Verstorbenen oder der Auf-
nahme der Asche eines Verstorbenen.
(2) Die Gräber für Erdbestattungen müssen voneinander durch
mindestens 30 cm starke Erdwände getrennt sein.
(3) Bei Anlage der Gräber für Erdbestattungen werden grundsätz-
lich folgende Mindestmaße eingehalten:
- Gräber für Kinder bis zu 5 Jahren: Länge 1,20 m, Breite 0,60

m:
- Gräber für Personen über 5 Jahren: Länge 2,10 m, Breite 0,90

m.

§ 10 
Ausheben, Tiefe und Schließen des Grabes
(1) Der Nutzungsberechtigte hat Grabzubehör vor dem Ausheben
des Grabes entfernen zu lassen. Sofern vor und beim Ausheben
der Gräber Grabmale, Fundamente oder Grabzubehör durch die
Friedhofsverwaltung entfernt werden müssen, sind die dadurch
entstehenden Kosten durch den Nutzungsberechtigten der Fried-
hofsverwaltung zu erstatten.
(2) Ein Grab darf nur von denjenigen ausgehoben und geschlos-
sen werden, die mit dieser Aufgabe von der Friedhofsverwaltung
beauftragt sind.
(3) Bei Erdbestattungen beträgt die Tiefe der einzelnen Gräber
von der Erdfläche (ohne Hügel) bis zur Oberkante des Sarges
mindestens 0,90 m, bis zur Oberkante der Urne mindestens 0,50
m.
(4) Die bei dem Ausheben eines Grabes aufgefundenen Reste ei-
ner früheren Bestattung werden auf dem Boden der Grabstätte
eingegraben.
(5) Nach der Beerdigung ist das Grab wieder zu schließen.

§ 11
Särge
Die Abmessungen der Särge dürfen 2,05 m in der Länge und
0,65 m in der Höhe und Breite im Mittelmaß nicht überschritten.
Die Zustimmung der Friedhofsverwaltung ist einzuholen, wenn
im Ausnahmefall größere Särge erforderlich sind.
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§ 12
Ruhezeit
(1) Die allgemeine Ruhezeit beträgt 25 Jahre.
(2) Die Gräber Gefallener und verstorbener Kriegsgefangener so-
wie unter Kriegseinwirkung verstorbener ausländischer Zivilperso-
nen haben entsprechend des Genfer Abkommens zum Schutz
von Kriegsopfern vom 12. August 1949 dauerndes Ruherecht. So-
fern die Pflege der Grabstätten nicht durch Privatpersonen erfolgt,
wird die kommunale Gemeinde gebeten, die Pflege durchzufüh-
ren.

§ 13 
Grabbelegung
(1) Jedes Grab darf innerhalb der Ruhezeit nur einmal belegt wer-
den.
(2) Für die Beisetzung von Aschenurnen in belegte Wahlgräber
zur Erdbestattung gelten besondere Bestimmungen.

§ 14 
Umbettung
(1) Die Ruhe der Toten darf grundsätzlich nicht gestört werden.
(2) Ausgrabungen und Umbettungen von Leichen und Urnen darf
der Träger des Friedhofs vor Ablauf der Ruhezeit nur zulassen,
wenn ein wichtiger Grund eine Störung der Totenruhe rechtfertigt.
Ausgrabungen und Umbettungen von Leichen bedürfen der Zu-
stimmung des Gesundheitsamtes. Umbettungen von Leichen im
Zeitraum von zwei Wochen bis zu sechs Monaten nach der Bei-
setzung sind unzulässig.
(3) Derjenige, der das Nutzungsrecht an der GrabstelIe hat, kann
eine Umbettung bei der Friedhofsverwaltung schriftlich unter Bei-
fügung der Zustimmung des Gesundheitsamtes beantragen.
(4) Die Kosten der Umbettung und den Ersatz von Schäden, die
an benachbarten Grabstätten und Anlagen durch eine Umbettung
entstehen, hat der Antragsteller zu tragen. Dies gilt nicht, wenn die
Umbettung auf Veranlassung des Friedhofsträgers erfolgt.
(5) Der Ablauf der Ruhezeit wird durch eine Umbettung nicht un-
terbrochen oder gehemmt.
(6) Leichen und Aschen dürfen zu anderen als zu Umbettungs-
zwecken nur auf Grund behördlicher oder richterlicher Anordnung
ausgegraben werden.

§ 15 
Grab- und Bestattungsregister
(1) Für jeden Friedhof ist ein Grabregister und ein chronologi-
sches Bestattungsregister über alle Gräber und Bestattungen so-
wie eine Übersicht über die Dauer der Ruhefristen und Nutzungs-
rechte zu führen. 
(2) Die zeichnerischen Unterlagen (Belegungsplan) sind stets zu
aktualisieren.

Vierter Abschnitt: Grabstätten

§ 16 
Arten der Grabstätten
Die Grabstätten werden unterschieden in Reihengrabstätten zur
Erdbestattung und Urnenbeisetzung mit allgemeinen Gestaltungs-
vorschriften. Wahlgrabstätten zur Erdbestattung und Urnenbeiset-
zung mit allgemeinen Gestaltungsvorschriften.

§ 17 
Reihengrabstätten
(1) Reihengrabstätten sind Grabstätten, die im Bestattungsfall der
Reihe nach oder an nächst freier Stelle abgegeben werden.
(2) Das Nutzungsrecht wird für die Dauer der Ruhezeit (§ 12)
überlassen. Eine Verlängerung des Nutzungsrechts an einer Rei-
hengrabstätte ist nicht möglich.
(3) Das Abräumen von Reihengrabfeldern, deren Ruhezeit abge-
laufen ist, wird sechs Monate vorher bekanntgegeben und durch
ein Hinweisschild auf dem jeweiligen Grab angekündigt. Nicht ent-
fernte Grabmale und sonstige Ausstattungsgegenstände gehen
nach dieser Zeit ohne Entschädigung in das Eigentum des Fried-
hofsträgers über.

§ 18 
Wahlgrabstätten
(1) Wahlgrabstätten sind Grabstätten, an denen das Nutzungsrecht
auf Wunsch einzeln (Einzelgräben oder zu mehreren nebeneinan-
der (Familiengräber) für eine Nutzungszeit von 25 Jahren vergeben
wird. Die Lage der Wahlgrabstätte wird mit dem Erwerber des Nut-
zungsrechts abgestimmt.
(2) Der Nutzungsberechtigte erwirbt das Recht, in der Grabstelle
bestattet zu werden und bei Eintritt eines Bestattungsfalles über an-
dere Bestattungen in dieser Wahlgrabstätte zu entscheiden.
(3) Das Nutzungsrecht kann gegen Zahlung der festgesetzten Ge-
bühr verlängert werden.
(4) Wird bei späteren Beisetzungen die Nutzungszeit durch die Ru-
hezeit von 25 Jahren überschritten, so ist vor der Beisetzung das
Nutzungsrecht mindestens bis zum Ablauf der Ruhezeit für sämtli-
che Grabbreiten zu verlängern. Das Nutzungsrecht wird nur um vol-
le Jahre verlängert.
(5) Das Nutzungsrecht an unbelegten Wahlgrabstätten kann jeder-
zeit zurückgegeben werden. Die Rückgabe des Nutzungsrechts an
teilbelegten Wahlgrabstätten ist erst nach Ablauf der Ruhezeit mög-
lich. Die Rückgabe ist in der Regel nur für die gesamte Grabstätte
möglich. Gebühren werden nicht erstattet.

§ 19 
Urnengrabstätten
(1) In Urnenreihengrabstätten und Urnenwahlgrabstätten in beson-
deren Urnenfeldern können je Grabbreite zwei Urnen beigesetzt
werden. Sind keine besonderen Urnenfelder eingerichtet, können in
Wahlgrabstätten zwei Urnen beigesetzt werden.
(2) In bereits belegte Wahlgrabstätten für Erdbestattungen kann je
Grabbreite eine Urne beigesetzt werden. Die Bestimmungen des §
18 Abs. 9 gelten entsprechend.
(3) Soweit sich nicht aus dieser Friedhofsordnung etwas anderes
ergibt, finden die Vorschriften über Reihen- und Wahlgrabstätten
entsprechende Anwendung.

Fünfter Abschnitt: Kirche, Friedhofskapelle 
und Leichenhalle

§ 20 
Nutzung der Friedhofskapelle
(1) Die Friedhofskapelle steht wegen Unbenutzbarkeit für die Trau-
erfeiern auf dem Friedhof nicht zur Verfügung.

§ 21 
Benutzung der Kirche
(1) Die Kirche in Sülten ist für die kirchliche Feier bei der Beerdi-
gung von Kirchenmitgliedern bestimmt
(2) Die Benutzung der Kirche durch andere bedarf der Genehmi-
gung der Kirchgemeinde.
(3) Bei Bestattungen ohne Mitwirkung der Kirche darf die Ausstat-
tung der Kirche nicht verändert werden. Insbesondere dürfen das
Kruzifix und andere christliche Symbole nicht verändert, verdeckt
oder entfernt werden.

§ 22
Ausschmückung der Friedhofskapelle
Vorschriften über die Art der Ausschmückung der Friedhofskapelle
und Leichenhalle kann sich der Friedhofsträger vorbehalten. Diese
Vorschriften sind ortsüblich und durch Aushang innerhalb des Fried-
hofs bekannt zumachen.

Sechster Abschnitt:
Grabmale und sonstige bauliche Anlagen

§ 23 
Mindeststärke der Grabmale
In Abteilungen mit allgemeinen Gestaltungsvorschriften beträgt die
Mindeststärke der Grabmale: 
- ab 0,40 m bis 0,70 m Höhe 0,12 m, 
- ab 0,70 m bis 1,00 m Höhe 0,14 m. 
- ab 1,00 m bis 1,50 m Höhe 0,16 m 
- über 1,50 m Höhe 0,18 m. 
Voraussetzung ist jeweils eine ordnungsgemäße und standsichere
Verdübelung.
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§ 24 
Zustimmungserfordernis für Grabmale und sonstige bauliche
Anlagen
(1) Grabmale sollen sich in das Gesamtbild des Friedhofs einfügen
und in ihrer Gestaltung und Aussage mit christlichen Glaubens-
grundsätzen vereinbar sein.
(2) Die Errichtung und jede Veränderung von Grabmalen bedarf der
vorherigen schriftlichen Zustimmung der Kirchgemeinde. Der An-
tragsteller hat sein Nutzungsrecht nachzuweisen.
(3) Dem Antrag ist der Grabmalentwurf mit Grundriss und Seitenan-
sicht im Maßstab 1:10 unter Angabe des Materials, seiner Bearbei-
tung, der Anordnung der Schrift, der Ornamente und der Symbole
sowie der Fundamentierung zweifach beizufügen.
Auf Verlangen der Friedhofsverwaltung sind Zeichnungen der
Schrift, der Ornamente und Symbole im Maßstab 1:1 zweifach vor-
zulegen. In besonderen Fällen kann die Vorlage eines Modells im
Maßstab 1:10 oder das Aufstellen einer Attrappe in natürlicher Grö-
ße auf der Grabstätte verlangt werden.
(4) Die Zustimmung der Friedhofsverwaltung erlischt, wenn das
Grabmal nicht binnen eines Jahres nach Erteilung der Zustimmung
errichtet worden ist.

§ 25 
Anlieferung von Grabmalen und sonstigen baulichen Anlagen
Bei der Anlieferung von Grabmalen ist der Friedhofsverwaltung der
genehmigte Aufstellungsantrag vorzulegen. Die Friedhofsverwal-
tung muss die Möglichkeit haben, die Grabmale vor ihrer Aufstel-
lung auf dem Friedhof zu überprüfen,

§ 26 
Fundamentierung von Grabmalen und sonstigen baulichen
Anlagen
(1) Die Grabmale sind nach den in den Versetzrichtlinien des Bun-
desinnungsverbandes in der jeweils gültigen Fassung festgelegten,
allgemein anerkannten Regeln des Handwerks so zu fundamentie-
ren und zu befestigen, dass sie dauerhaft standsicher sind und
auch beim Öffnen benachbarter Gräber nicht umstürzen oder sich
senken können.
(2) Die Friedhofsverwaltung kann überprüfen, ob die vorgeschriebe-
ne Fundamentierung durchgeführt ist.

§ 27 
Standsicherheit von Grabmalen und sonstigen baulichen An-
lagen
(1) Die Grabmale und sonstigen baulichen Anlagen sind dauernd in
würdigem und verkehrssicherem Zustand zu halten. Verantwortlich
ist der jeweilige Nutzungsberechtigte.
(2) Erscheint die Standsicherheit von Grabmalen oder sonstigen
baulichen Anlagen gefährdet, sind die Verantwortlichen verpflichtet,
unverzüglich Abhilfe zu schaffen. Bei Gefahr im Verzuge kann die
Friedhofsverwaltung auf Kosten des Verantwortlichen Sicherungs-
maßnahmen (z. B. Umlegung von Grabmalen) treffen. Wird der ord-
nungswidrige Zustand trotz schriftlicher Aufforderung der Friedhofs-
verwaltung nicht innerhalb einer festzusetzenden angemessenen
Frist beseitigt, ist die Friedhofsverwaltung berechtigt, das Grabmal
oder Teile davon auf Kosten des Verantwortlichen zu entfernen. Die
Friedhofsverwaltung ist verpflichtet, diese Gegenstände drei Mona-
te aufzubewahren. Ist der Verantwortliche nicht bekannt oder ohne
besonderen Aufwand nicht zu ermitteln, genügen als Aufforderung
eine öffentliche Bekanntmachung und ein Hinweisschild auf der
Grabstätte, das für die Dauer von einem Monat aufgestellt wird.
(3) Die Verantwortlichen sind für jeden Schaden haftbar, der durch
das Umstürzen von Grabmalen oder Grabmalteilen verursacht wird.

§ 28
Künstlerisch oder historisch wertvolle Grabmale und Grabma-
le bedeutender Persönlichkeiten
(1) Künstlerisch oder historisch wertvolle Grabmale und bauliche
Anlagen sowie Grabmale und bauliche Anlagen bedeutender Per-
sönlichkeiten oder solche, die als besondere Eigenart des Friedhofs
erhalten werden sollen, werden in einem Verzeichnis geführt.

(2) Sowohl die Grabstätten, die mit derartigen Grabmalen oder
baulichen Anlagen ausgestattet sind, als auch die betreffenden
Grabmale und baulichen Anlagen selbst, können nur mit Zu-
stimmung der Friedhofsverwaltung verändert werden. Vor Ertei-
lung der Zustimmung sind gegebenenfalls die zuständigen
Denkmalschutz- und -pflegebehörden nach Maßgabe der ge-
setzlichen Bestimmungen zu beteiligen.

§ 29 
Entfernung von Grabmalen
(1) Vor Ablauf der Nutzungszeit dürfen Grabmale nur mit vorhe-
riger schriftlicher Zustimmung der Friedhofsverwaltung enfernt
werden.
(2) Nach Erlöschen des Nutzungsrechts oder nach der Entzie-
hung von Nutzungsrechten sind die Grabmale, ihre Fundamen-
te und die sonstigen baulichen Anlagen durch den Nutzungsbe-
rechtigten zu entfernen. Geschieht dies nicht binnen drei
Monaten, ist die Friedhofsverwaltung berechtigt, die Grabstätte
abräumen zu lassen. Die Grabmale. Fundamente und sonstige
baulichen Anlagen werden von der Friedhofsverwaltung nicht
aufbewahrt. Sie gehen entschädigungslos in das Eigentum des
Friedhofsträgers über. Der jeweilige Nutzungsberechtigte hat die
entstandenen Kosten zu tragen.
(3) Die Friedhofsverwaltung ist berechtigt, ohne ihre Zustim-
mung aufgestellte Grabmale oder sonstige bauliche Anlagen ei-
nen Monat nach Benachrichtigung des Nutzungsberechtigten
auf dessen Kosten entfernen zu lassen.

Siebter Abschnitt:
Gestaltung und Pflege der Grabstätten

§ 30
Gestaltung und Instandhaltung der Grabstätten
(1) Alle Grabstätten sind so zu gestalten und so an die Umge-
bung anzupassen, dass der Friedhofszweck und die Würde des
christlichen Friedhofs gewahrt werden. Dementsprechend sind
die Grabstätten herzurichten und dauernd instand zu halten.
Dies gilt auch für den Grabschmuck. Verwelkte Blumen und
Kränze sind unverzüglich von der Grabstätte zu entfernen.
(2) Die Grabstätten dürfen nur mit Pflanzen bepflanzt werden,
die andere Grabstätten und die öffentlichen Anlagen und Wege
nicht beeinträchtigen. Hecken sind so zu pflanzen, dass sie im
Wachstum nicht über die Grabstättengrenze hinaus ragen und
eine Höhe von 0,60 m nicht überschreiten.
(3) Für die Herrichtung und Instandhaltung ist der jeweilige Nut-
zungsberechtigte verantwortlich. Die Verpflichtung erlischt mit
Ablauf des Nutzungsrechts, bei Reihengrabstätten/Urnenreihen-
grabstätten mit Ablauf der Ruhezeit. Jede wesentliche Ände-
rung der Gestaltung der Grabstätte bedarf der vorherigen
schriftlichen Zustimmung der Friedhofsverwaltung. Der Antrag-
steller hat auf Verlangen sein Nutzungsrecht nachzuweisen.
(4) Angehörigen und Bekannten der Verstorbenen darf der Zu-
tritt zu der Grabstätte und das Ablegen von Blumen und Ge-
stecken nicht verwehrt werden. Die einheitliche Gestaltung der
Grabstätte darf dadurch nicht gestört werden.
(5) Die für die Grabstätten Verantwortlichen können die Grab-
stätten selbst anlegen und pflegen oder damit einen auf dem
Friedhof zugelassenen Gärtner beauftragen. Die Friedhofsver-
waltung kann im Rahmen des Friedhofszwecks die Herrichtung
und die Pflege übernehmen.
(6) Wahlgrabstätten sind innerhalb von sechs Monaten nach Er-
werb des Nutzungsrechts, Reihengrabstätten innerhalb von
sechs Monaten nach der Bestattung zu bepflanzen bzw. gärtne-
risch herzurichten.
(7) Die Herrichtung, Unterhaltung und Veränderung der gärtne-
rischen Anlagen außerhalb der Grabstätten obliegt ausschließ-
lich der Friedhofsverwaltung.
(8) Die Verwendung von Pflanzenschutz- und Unkrautbekämp-
fungsmitteln bei der Grabpflege ist nicht gestattet.
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(9) Kunststoffe und sonstige nicht verrottbare Werkstoffe dürfen
in sämtlichen Produkten der Trauerfloristik, im Grabschmuck,
bei Grabeinfassungen und Pflanzenzuchtbehältern, die an der
Pflanze verbleiben, nicht verwendet werden. Ausgenommen von
diesem Kunststoffverbot sind Grabvasen, Markierungszeichen
und Gießkannen.
(10) Ganzflächige Abdeckung der Grabstätten mit Stein oder
steinähnlichen Materialien ist unzulässig. Ganzflächige Abdek-
kung der Grabstätten mit Tannengrün oder ähnlichen Material
ist unerwünscht, wie auch die Einfassung der Grabstätten oder
Grabhügel aus Stein oder steinähnlichen Materialien.

§ 31 
Vernachlässigung der Grabstätte
(1) Wird eine Grabstätte nicht ordnungsgemäß hergerichtet
oder gepflegt, hat der Verantwortliche (§ 30 Abs. 3) nach schrift-
licher Aufforderung der Friedhofsverwaltung die Grabstätte in-
nerhalb einer angemessenen Frist in Ordnung zu bringen. Ist
der Verantwortliche nicht bekannt oder nicht ohne besonderen
Aufwand zu ermitteln, wird durch öffentliche Bekanntmachung
auf die Verpflichtung zur Pflege hingewiesen. Außerdem wird
der unbekannte Verantwortliche durch ein Hinweisschild auf der
Grabstätte aufgefordert, sich mit der Friedhofsverwaltung in Ver-
bindung zu setzen. Bleibt die Aufforderung oder der Hinweis
drei Monate unbeachtet, kann die Friedhofsverwaltung das Nut-
zungsrecht ohne Entschädigung entziehen. Die Friedhofsver-
waltung kann die Grabstätte abräumen, einebnen und einsäen.
Weiter kann sie Grabmale und sonstige bauliche Anlagen be-
seitigen lassen. Die Ruhezeit wird hiervon nicht berührt.
(2) Ist der Verantwortliche bekannt oder ohne besonderen Auf-
wand zu ermitteln, ist ihm ein Entziehungsbescheid zuzustellen.
Darin wird er aufgefordert, das Grabmal und die sonstigen bau-
lichen Anlagen innerhalb von drei Monaten nach Unanfechtbar-
keit des Entziehungsbescheides zu entfernen.
(3) Bei ordnungswidrigem Grabschmuck gilt Absatz 1 Satz 1
entsprechend. Wird die Aufforderung nicht befolgt oder ist der
Verantwortliche nicht bekannt oder nicht ohne besonderen Auf-
wand zu ermitteln, kann die Friedhofsverwaltung den Grab-
schmuck entfernen.

§ 32
Abteilungen mit zusätzlichen Gestaltungsvorschriften
Sind auf den Friedhöfen SüIten und Kobrow nicht vorhanden.

Achter Abschnitt: Schlussbestimmungen

§ 33 
Durchführung datenschutzrechtlicher Vorschriften
Zur Bewirtschaftung und Verwaltung der Friedhöfe und zur Fest-
setzung und Einziehung von Gebühren dürfen vom Friedhofsträ-
ger oder in seinem Auftrage die zu den vorgenannten Zwecken
erforderlichen personenbezogenen Daten der Verstorbenen und
der Nutzungsberechtigten erhoben, verarbeitet und genutzt wer-
den.

§ 34
Alte Rechte
(1) Bei Grabstätten, über welche die Friedhofsverwaltung bei In-
krafttreten dieser Friedhofsordnung bereits verfügt hat, richten
sich die Nutzungszeit und die Gestaltung nach den bisherigen
Vorschriften.
(2) Die vor dem Inkrafttreten dieser Friedhofsordnung entstan-
denen Nutzungsrechte von unbegrenzter oder unbestimmter
Dauer sowie solche mit einer längeren als der nach Maßgabe
dieser Friedhofsordnung für Wahlgrabstätten vorgesehenen
Dauer enden am 31. Dezember 2015. Sie enden jedoch nicht
vor Ablauf der Ruhefrist des zuletzt beigesetzten Verstorbenen.
Die Verlängerung des Nutzungsrechts über den 31. Dezember
2015 hinaus ist nach den Bestimmungen dieser Friedhofsord-
nung gegen Entrichtung der dafür vorgesehenen Gebühr mög-
lich.

§ 35 
Pastorengrabstätten
(1) Pastorengrabstätten und andere für die Geschichte der
Kirchgemeinde bedeutsamen Grabstätten sollen erhalten blei-
ben.
(2) Sind Angehörige des verstorbenen Pastors nicht mehr aus-
findig zu machen und droht eine Verwahrlosung der Grabstätte,
soll die Kirchgemeinde die Verpflichtung für die Grabpflege
übernehmen.

§ 36
Gebühren
Für die Erhebung der Gebühren ist die jeweilige Friedhofsge-
bührenordnung maßgebend.

§ 37 
Schließung und Entwidmung
(1) Friedhöfe, Teile von Friedhöfen oder einzelne Grabstätten
dürfen nur aufgehoben werden, wenn alle Mindestruhezeiten
abgelaufen sind.
(2) Friedhöfe oder Friedhofsteile können für weitere Bestattun-
gen gesperrt werden (Schließung). In diesem Fall finden auf
dem geschlossenen Friedhofsteil keine weiteren Bestattungen
statt. Soweit durch Schließung eines Friedhofsteiles das Recht
auf weitere Bestattungen in Wahlgrabstätten/Urnenwahlgrab-
stätten erlischt, wird dem Nutzungsberechtigten bei Eintritt ei-
nes weiteren Bestattungsfalles auf Antrag eine andere Wahl-
grabstätte/Urnenwahlgrabstätte zur Verfügung gestellt.
Zusätzliche Kosten entstehen dem Nutzungsberechtigten da-
durch nicht.
(3) Der Friedhofsträger kann das Friedhofsgelände auch einer
anderen Verwendung zuführen (Entwidmung), wenn diese nach
Abwägung aller in Betracht kommenden Kriterien geboten ist.
Die Entwidmung hat zur Folge, dass das Grundstück oder ein-
zelne Grabstätten ihre Eigenschaft als Ruhestätte verlieren. Die
Bestatteten werden, falls die Ruhe- bzw. Nutzungsfrist noch
nicht abgelaufen ist, auf Kosten des Friedhofsträgers umgebet-
tet.
(4) Schließung oder Entwidmung werden öffentlich bekanntge-
geben. Umbettungen werden den Nutzungsberechtigten minde-
stens einen Monat vorher schriftlich mitgeteilt, soweit deren Auf-
enthalt bekannt oder ohne besonderen Aufwand zu ermitteln ist.
(5) Ersatzgrabstätten werden vom Friedhofstrager auf dessen
Kosten in ähnlicher Weise wie die Grabstätten auf dem entwid-
meten oder geschlossenen Friedhofsteil hergerichtet. Die Er-
satzwahlgrabstätten werden Gegenstand des Nutzungsrechts.
(6) Auf Antrag kann die Umbettung bereits Bestatteter verlangt
werden, wenn durch die Schließung ein noch lebender Famili-
enangehöriger nicht in dem gemeinsamen Familiengrab bestat-
tet werden kann.

§ 38
Rechtsbehelfe
(1) Der Empfäger eines vom Friedhofsträger oder im Auftrag
des Friedhofsträgers erlassenen Bescheides nach Maßgabe
der Friedhofsordnung oder der Friedhofsgebührenordnung kann
innerhalb eines Monats nach Bekanntgabe schriftlich oder zur
Niederschrift Widerspruch gegen diesen Bescheid beim Fried-
hofsträger einlegen. Die Frist wird auch durch. Einlegung des
Widerspruches beim Oberkirchenrat gewahrt.
(2) Der Friedhofsträger ändert auf den Widerspruch seinen Be-
scheid ab oder leitet den Widerspruch sowie den ihm zugrunde-
liegenden Bescheid mit einer Stellungnahme an den Oberkir-
chenrat weiter. Der Oberkirchenrat entscheidet durch
Widerspruchsbescheid. Gegen den Widerspruchsbescheid kann
innerhalb eines Monats nach Zustellung Anfechtungsklage beim
zuständigen Verwaltungsgericht erhoben werden.
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§ 39
Inkrafttreten
(1) Diese Friedhofsordnung einschließlich Anlagen tritt nach der
kirchenaufsichtlichen Genehmigung ein Tage nach ihrer öffentli-
chen Bekanntmachung in Kraft. Sie kann jederzeit mit kirchen-
aufsichtlicher Genehmigung ergänzt und abgeändert werden. 
(2) Gleichzeitig treten die bisherige Friedhofsordnung und alle
übrigen entgegenstehenden Bestimmungen außer Kraft.

Der Kirchgemeinderat der Kirchgemeinde Sternberg 
am 05. November 2009

Die obenstehende Friedhofsordnung wird gemäß § 87 Nr. 17
Kirchgemeindeordnung genehmigt.

Schwerin, 14. Dezember 2009

Satzung über die Erhebung 
von Gebühren auf dem Friedhof 
der Gemeinde Weitendorf in Schönlage

Aufgrund § 5 der Kommunalverfassung für das Land Mecklen-
burg-Vorpommern (KV M-V) in der Fassung vom 08.06.2004
(GVOBl. M-V 2004, S. 205) zuletzt geändert durch Gesetz vom
14.03.2005 (GVOBl. M-V 2005, S. 91), der §§ 1, 2, 6 und 17 des
Kommunalabgabegesetzes (KAG) vom 12.04.2005 (GVOBI. M-
V 2005, S. 146) und dem Gesetz über das Leichen-, Bestat-
tungs- und Friedhofswesen (BestattG M-V) des Landes Meck-
lenburg-Vorpommern vom 03.07.1998 zuletzt geändert durch
das Gesetz vom 20.07.2006, GVOBl. M-V, S. 576, wird nach Be-
schlussfassung der Gemeindevertretung Weitendorf vom
21.01.2010 folgende Satzung erlassen:

§ 1
Allgemeines
Für die Benutzung des Friedhofs und seiner Einrichtungen so-
wie für sonstige nachstehend aufgeführte Leistungen des Fried-
hofsträgers werden Gebühren nach Maßgabe dieser Gebühren-
ordnung erhoben.

§ 2
Gebührenschuldner
(1) Zur Zahlung der Gebühren ist verpflichtet, 
1. wer gesetzlich verpflichtet ist die Kosten zu tragen,
2. derjenige, der einen Antrag stellt auf

a) Benutzung des Friedhofs oder der Friedhofseinrichtun-
gen zum Zwecke der Bestattung oder Verleihung eines
unmittelbaren oder mittelbaren Grabnutzungsrechts oder

b) die Durchführung sonstiger Leistungen.
(2) Sind mehrere Personen zahlungspflichtig, so haften sie als
Gesamtschuldner.
(3) Bei Rücknahme eines Antrages für die Benutzung des Fried-
hofs oder der Friedhofseinrichtungen können, falls mit sächli-
chen Vorbereitungen des erteilten Auftrages bereits begonnen
wurde, die Gebühren nach tatsächlichem Aufwand festgesetzt
werden.

§ 3
Entstehung der Gebührenpflicht und Zahlungen
(1) Die Gebührenpflicht entsteht mit Antragstellung und Bestäti-
gung durch die Friedhofsverwaltung. 
In denjenigen Fällen, in denen kein Antrag vorliegt, Leistungen
aber erforderlich sind, entsteht die Gebührenpflicht, sobald die
Leistungen erbracht sind.
(2) Die Gebühren sind innerhalb von 30 Tagen nach Zugang
des Gebührenbescheides fällig. 
Ist im Gebührenbescheid ein anderer Zeitpunkt für die Fälligkeit
angegeben, so gilt dieser. 
Der Friedhofsträger kann - abgesehen von Notfällen - die Be-
nutzung des Friedhofs untersagen und Leistungen verweigern,
sofern ausstehende Gebühren nicht entrichtet worden sind oder
eine entsprechende Sicherheit nicht geleistet ist.

§ 4
Stundung, Ratenzahlung und Erlass von Gebühren
(1) Die Gemeinde kann zur Vermeidung unbilliger Härten Stun-
dung, Ratenzahlung oder Erlass von Gebühren bewilligen.
(2) Bei Stundung und Ratenzahlung ist die Gebühr nach der
geltenden Satzung über Stundung, Niederschlagung und Erlass
von öffentlich rechtlichen Forderungen der Gemeinde Weiten-
dorf zu verzinsen.

§ 5 
Gebührenhöhe
1. Bestattungs- und Grabnutzungsgebühren in €
1.1 Grabnutzungsgebühr für Wahlgrabstätten bei 

Erdbestattungen 20 Jahre 
Nutzungszeit (1 Grabplatz) 250,00

1.2 Grabnutzungsgebühr für Wahlgrabstätten bei 
Urnenbeisetzungen 20 Jahre 
Nutzungszeit (4er Platz - Urne ) 160,00

1.3 Grabnutzung Urnengemeinschaftsanlage 
(UGA, anonyme Urne) für 20 Jahre 40,00

1.4 Verlängerung des Nutzungsrechts an einer 
Erdwahlgrabstätte je Grabbreite/Jahr 31,35

1.5 Verlängerung des Nutzungsrechts an einer 
Urnenwahlgrabstätte je Jahr 8,00

1.6 Ausgrabung einer Urne 100,00
1.7 Gruftaushub und Beisetzungsgebühren für 

Urnengräber 100,00
1.8 Pflege der Urnengemeinschaftsanlage 

(UGA, anonyme Urne) je Jahr 5 € 
Sie wird für die gesamte Nutzungszeit 
(20 Jahre) im Voraus berechnet 100,00

2. Friedhofsunterhaltungsgebühren (FUG) in € 
Die Friedhofsunterhaltungsgebühr (FUG) wird 
je Grab und Jahr berechnet 17,00
Bei Erstbestattung wird sie für 5 Jahre im 
Voraus berechnet. 85,00
Die Berechnung der FUG für die 
Urnengemeinschaftsanlage (UGA, anonyme 
Urne) erfolgt einmalig. Sie wird mit Beisetzung für die 
gesamt Nutzungszeit fällig. 340,00

3. Benutzungsgebühren in €
3.1 Einebnen und Abräumen von Gräbern 

pro Stunde mit Bereitstellung Kfz 32,00
3.2 Vorzeitige Rücknahme von Grabstellen vor Ablauf 

der Ruhefrist
- Kennzeichnung der Grabstelle mit Schild 5,00
- Pflege einer Einzelgrabstätte im Jahr 1,0 h 32,00
- Pflege einer Doppelgrabstätte im Jahr 1,25 h 40,00

4. Verwaltungsgebühren in €
4.1 Genehmigung zur Errichtung eines 

Grabmals/Grabumrandung 20,00
4.2 Gewerbliche Zulassung - Genehmigung zur Ausübung 

eines Gewerbes 
- für einmalige Dienstleistungen 15,00
- für 1 Jahr 30,00
- für 5 Jahre 150,00
- für 10 Jahre 300,00
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4.3 Genehmigung zur Exhumierung einer Leiche 400,00
4.4 Neuausstellung bzw. Umschreibung einer 

Graburkunde und Grabkarte 45,00
4.5 Erteilung von Genehmigungen 10,00
4.6 Bescheinigung zur Urnenaufnahme für 

das Krematorium 10,00

§ 6
Zusätzliche Leistungen
Für zusätzliche Leistungen, für die eine Gebühr in § 5 nicht vor-
gesehen ist, setzt der Friedhofsträger das zu entrichtende Ent-
gelt fallweise nach tatsächlichem Aufwand fest.

§ 7
Rücknahme des Nutzungsrechts
Wird eine Antrag auf Zurücknahme des Grabnutzungsrechts vor
Ablauf der Nutzungszeit, vor und während der Ruhezeit geneh-
migt, besteht kein Anspruch auf Erstattung der Grabnutzungs-
gebühren für die nicht genutzte Zeit.

§ 8
Inkrafttreten
Die Satzung tritt am Tag nach ihrer öffentlichen Bekanntma-
chung. Gleichzeitig tritt die Satzung vom 17.12.1999
außer Kraft.

Weitendorf, 08.02.2010

Verfahrensvermerk:
Die vorstehende Satzung wurde dem Landrat des Landkreises
Parchim als Untere Rechtsaufsichtsbehörde angezeigt.
Die Satzung wird im Amtsblatt Sternberger Seenlandschaft Nr.
02/2010 veröffentlicht am 13.02.2010.
Soweit beim Erlass dieser Satzung gegen Verfahrens- und
Formvorschriften verstoßen wurde, können diese Verstöße ent-
sprechend § 5 Abs. 5 der Kommunalverfassung des Landes
Mecklenburg-Vorpommern nur innerhalb eines Jahres geltend
gemacht werden. Die Frist gilt nicht für die Verletzung von An-
zeige-, Genehmigungs- oder Bekanntmachungsvorschriften.

Satzung der Gemeinde Weitendorf 
über die Ordnung auf dem Friedhof

Aufgrund § 5 der Kommunalverfassung für das Land Mecklen-
burg-Vorpommern (KV M-V) in der Fassung vom 08.06.2004
(GVOBl. M-V 2004, S. 205), zuletzt geändert durch das Gesetz
vom 14.03.2005 (GVOBl. M-V 2005, S. 146) und dem Gesetz
über das Leichen-, Bestattungs- und Friedhofswesen des Lan-
des Mecklenburg-Vorpommern (BestG M-V) vom 03.07.1998
zuletzt geändert durch das Gesetz vom 20.07.2006 (GVOBl. M-
V, S. 576) wird nach Beschlussfassung der Gemeindevertretung
Weitendorf vom 21.01.2010 folgende Satzung erlassen:

§ 1
Geltungsbereich
Die Friedhofssatzung gilt für den in der Gemeinde Weitendorf
(OT Schönlage) gelegenen und von ihr verwalteten Friedhof.

§ 2
Zuständigkeit der Verwaltung und Bewirtschaftung
Der Friedhof ist eine nicht rechtfähige Anstalt des öffentlichen
Rechts.

Die Verwaltung, Bewirtschaftung und Beaufsichtigung des
Friedhofs obliegt der Gemeinde Weitendorf, im Folgenden
Friedhofsverwaltung genannt.

§ 3
Widmung der Einrichtung
Der Friedhof und seine Einrichtungen dienen der Beisetzung
von Personen,
- die in der jeweiligen Gemeinde ihren Wohnsitz bzw. Aufent-

haltsort hatten,
- die sich durch Zustimmung des Inhabers das Anrecht auf

die Benutzung einer vorhandenen Grabstätte erworben ha-
ben.

Die Beisetzung anderer Personen bedarf der Zustimmung der
Friedhofsverwaltung.

§ 4
Öffnungszeiten
(1) Der Friedhof ist in der Zeit von 08.00 Uhr bis zum Einbruch
der Dunkelheit geöffnet.
(2) Nach Einbruch der Dunkelheit unabhängig von Abs. 1 ist das
Betreten des Friedhofs untersagt.
(3) Die Friedhofsverwaltung kann aus besonderem Anlass das
Betreten des Friedhofs oder einzelner Teile vorübergehend un-
tersagen.

§ 5
Verhaltensmaßregeln
(1) Besucher haben sich auf dem Friedhof ruhig und entspre-
chend der Würde zu verhalten. Die Friedhofsordnung und die
Verwaltungsvorschriften sind einzuhalten.
(2) Mit dem Erwerb des Nutzungsrechts werden Auszüge aus
den Friedhofssatzung übergeben.
(3) Notwendige lärmerzeugenden Arbeiten dürfen nur während
der Zeit von 7.00 Uhr - 9.30 Uhr durch die Friedhofsverwaltung
in Ausnahmefällen zugelassen werden.
(4) Auf dem Friedhof ist insbesondere nicht gestattet:
a) an Sonn- und Feiertagen und in der Nähe einer Bestattung

Arbeiten auszuführen,
b) ohne Zustimmung der Friedhofsverwaltung gewerbsmäßig

zu fotografieren, die Zustimmung ist schriftlich bei der Fried-
hofsverwaltung zu beantragen und ist gebührenpflichtig

c) den Friedhof und seine Einrichtungen, Anlagen und Grab-
stätten unberechtigt zu betreten, das Abschneiden von Blu-
men und Zweigen, das Ausgraben und Entfernen von Pflan-
zen und Gehölzen,

d) Abfälle außerhalb der dafür bestimmten Stellen abzulagern,
e) Tiere mitzubringen, ausgenommen Hunde, die an der Leine

zu führen sind,
f) Gießkannen, Spaten, Harken und andere Geräte hinter den

Grabmalen aufzubewahren (Unfallgefahr)
(5) Die Friedhofsverwaltung kann Personen, die der Satzung
wiederholt zuwiderhandeln, das Betreten des Friedhofs untersa-
gen.
(6) Die Friedhofsverwaltung kann weitere Regelungen für die
Ordnung auf dem Friedhof erlassen.

§ 6
Durchführung gewerblicher Arbeiten
(1) Gewerbliche Arbeiten an Grabstellen bedürfen der Anmel-
dung bei der Friedhofsverwaltung und dürfen nur mit deren Ge-
nehmigung ausgeführt werden.
Steinmetze, Bildhauer, Gärtner und Bestatter bedürfen für die
dem jeweiligen Berufsbild entsprechende gewerbliche Tätigkeit
auf den Friedhöfen der vorherigen Zulassung durch die Fried-
hofsverwaltung.
(2) Die Zulassung wird befristet.
(3) Die Zulassung kann bei Nichteinhaltung der Friedhofsord-
nung und vorangegangener Abmahnung durch die Friedhofs-
verwaltung auf Zeit oder auf Dauer entzogen werden.
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(4) Die Gewerbetreibenden haften für alle Schäden, die sie oder
ihre Bediensteten im Zusammenhang mit ihrer Tätigkeit auf dem
Friedhof schuldhaft verursachen.
(5) An Sonn- und Feiertagen sind gewerbliche Arbeiten grund-
sätzlich untersagt.
(6) Die Berechtigung zur Vornahme der Arbeiten ist mit dem
Grabstelleninhaber zu klären.

§ 7
Anzeigepflicht und Bestattungsvorschriften
(1) Die Bestattung eines Verstorbenen darf erst dann erfolgen,
wenn der von der zuständigen Behörde ausgestellte Bestat-
tungsschein bei der Friedhofsverwaltung eingereicht wurde.
(2) Für die Beisetzung von Urnen ist der Einäscherungsschein
erforderlich. Im Einvernehmen mit den Angehörigen wird der
Termin der Bestattung festgelegt und der Grabplatz bestimmt.
(3) Jede Bestattung ist unverzüglich durch den Bestattungs-
pflichtigen oder dessen Beauftragten (mit Vollmacht) bei der
Friedhofsverwaltung anzumelden. Der Anmeldung sind die er-
forderlichen Unterlagen beizufügen.
(4) Wird eine Bestattung in einer vorher erworbenen Erdwahl-
grabstätte/Urnenwahlgrabstätte beantragt, ist auch das Nut-
zungsrecht nachzuweisen.
(5) Die Bestattungen erfolgen an den von der Friedhofsverwal-
tung festgelegten Werktagen Montag bis Samstag im Einver-
nehmen mit dem Bestattungspflichtigen bzw. dem mit der Be-
stattung Beauftragten.
(6) Jede Leiche muss eingesargt sein. Verstorbene mit ihren
Neugeborenen und Zwillingskindern unter einem Jahr können
bei gleichzeitiger Bestattung in einem Sarg eingesargt werden.

§ 8
Ruhezeiten
(1) Die allgemeine Ruhezeit beträgt 20 Jahre.

§ 9
Särge
(1) Särge müssen festgefügt und gut abgedichtet sein. Sie dür-
fen weder aus schwervergänglichen Stoffen hergestellt, noch
damit ausgelegt sein.
(2) Die Särge dürfen 2,05 in lang, 0,70 m hoch und 0,70 in breit
sein. Sind größere Särge erforderlich, ist dies bei der Anmel-
dung der Bestattung anzuzeigen.

§ 10
Ausheben der Gräber
Die Gräber werden von den mit der Bestattung beauftragten
Unternehmen ausgehoben und wieder verfüllt. Nutzungsberech-
tigte der Nachbargrabstätten haben eine notwendige vorüberge-
hende Veränderung auf ihren Gräbern zu dulden. Beschädigun-
gen an Nachbargrabstätten, die bei der Herstellung der Gräber
eintreten, beseitigt der mit dem Gruftaushub beauftragte Gewer-
bebetrieb.

§ 11
Umbettungen und Ausgrabungen
(1) Die Ruhe der Toten darf grundsätzlich nicht gestört werden.
(2) Umbettungen von Leichen und Aschen bedürfen unbescha-
det der sonstigen gesetzlichen Vorschriften der vorherigen Zu-
stimmung des Friedhofsträgers. Die Zustimmung kann nur bei
Vorliegen eines wichtigen Grundes erteilt werden.
(3) Der Verfahrensweg und die Form regelt sich nach den je-
weils gültigen Gesetzen.
(4) Umbettungen aus der Urnengemeinschaftsanlage (anonyme
Urne) sind nicht erlaubt.
(5) Antragsberechtigt bei Umbettungen ist der jeweilige Nut-
zungsberechtigte. Die Kosten für die Umbettung und die Wie-
derinstandsetzung der dadurch beschädigten Nachbargrabstät-
ten und Anlagen hat der Antragsteller zu tragen.
(6) Aus zwingenden Gründen des öffentlichen Interesses kön-
nen Leichen und Aschen in ein anderes Grab gleicher Art um-

gebettet werden. Die Nutzungsberechtigten werden vorher an-
gehört. Die Kosten der Umbettung übernimmt die jeweilige Ge-
meinde.
(7) Der Ablauf der Ruhe- oder Nutzungszeit wird durch eine
Umbettung nicht unterbrochen oder gehemmt.
(8) Alle Umbettungen werden durch zugelassene Bestattungs-
unternehmen durchgeführt. Der Zeitpunkt für die Umbettung
wird durch die Friedhofsverwaltung bestimmt. Umbettungen von
Särgen werden nur in den Monaten Oktober bis April durchge-
führt.
Für durchzuführende Umbettungen auf andere Friedhöfe, ist die
Vorlage einer schriftlichen Genehmigung der zuständigen Fried-
hofsverwaltung erforderlich.

§ 12
Grabstätten
(1) Die Grabstätten sind Eigentum des Friedhofsträgers. Nut-
zungsrechte an Grabstätten können nur nach dieser Satzung
erworben werden.
(2) Rechte an einer Grabstätte werden nur im Todesfall verlie-
hen, sie entstehen mit dem Tag der Bestattung. Bei Wahlgrä-
bern kann die Friedhofsverwaltung Ausnahmen zulassen.
(3) Ein Anspruch auf Verleihung oder Wiedererwerb von Nut-
zungsrechten an Grabstätten in bestimmter Lage sowie auf Un-
veränderlichkeit der Umgebung besteht nicht.

§ 13
Arten von Grabstätten
(1) Es sind folgende Arten von Grabstätten zu unterscheiden:
1.1 Wahlgrabstätten für Urnenbeisetzungen (Größe: 1,00 qm,

bis zu 4 Urnen können beigesetzt werden)
1.2 Wahlgrabstätten für Erdbestattungen
1.3 Urnengemeinschaftsanlagen (anonyme Urne)
Wo die Anlage es gestattet, kann bei Wahlgrabstätten Neben-
land für Anpflanzungen zugewiesen werden. Dieses Nebenland
ist dann Bestandteil der Grabstätte.

§ 14
Wahlgrabstätten
(1) Wahlgrabstätten sind Grabstätten für Erdbestattungen, an
denen das Nutzungsrecht auf Wunsch einzeln (Einzelgräber)
oder mehrere nebeneinander (Familiengräber) für eine Nut-
zungszeit von 20 Jahren vergeben werden.
(2) In unbelegte Wahlgrabstätten der Erdbestattung können bis
zu vier Urnen beigesetzt werden. Auf ein belegtes Erdwahlgrab
können zwei Urnen beigesetzt werden.

§ 15
Urnenwahlgrabstätten
(1) Aschen dürfen beigesetzt werden in:
a) Urnenwahlgrabstätten bis zu 4 Aschen, Größe: 1,00 m x

1,00 m
b) Wahlgrabstätten bis zu 2 Aschen
(2) Mit einem Sterbefall können zwei nebeneinander liegende
Urnengrabstätten erworben werden.

§ 16
Urnengemeinschaftsanlagen
(1) Urnengemeinschaftsanlagen sind Grabstätten ohne individu-
elle Kennzeichnung. Es besteht aus einem Rasenfeld, welches
in Raster von 0,50 in x 0,50 m aufgeteilt ist und pro Raster den
Platz für eine Urne vorsieht.
(2) Die Aschen werden der Reihe nach durch die Friedhofsver-
waltung beigesetzt. Ein Anrecht auf Bestattung neben Angehöri-
gen besteht nicht.
(3) Urnenhebungen sind nicht gestattet.
(4) Die Pflege und die Bepflanzung der Gemeinschaftsanlage
obliegt dem Friedhofsträger. Zum Ablegen von Blumen und
Kränzen ist ein zentraler Platz in der Urnengemeinschaftsanla-
ge ausgewiesen,
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§ 17
Erwerb des Nutzungsrechts
(1) Der Erwerber soll bereits beim Erwerb des Nutzungsrechtes
seinen Rechtsnachfolger bestimmen und diesem das Nutzungs-
recht durch schriftlichen Vertrag übergeben. Die Übertragung
kann auf nur eine Person erfolgen und bedarf der vorherigen
Zustimmung der Friedhofsverwaltung. Unterbleibt eine entspre-
chende Vereinbarung und wird auch sonst keine wirksame Re-
gelung getroffen, so gebt das Nutzungsrecht auf die Angehöri-
gen des verstorbenen Nutzungsberechtigten mit deren
Zustimmung über.
Das Nutzungsrecht wird in folgender Reihenfolge übertragen: 
a) der Ehegatte
b) die Kinder
c) die Eltern die Geschwister
d) die Großeltern
e) die Enkel in der Reihenfolge der Berechtigung ihrer Mütter

und Väter 
f) die Partner einer auf Dauer angelegten nichtehelichen Le-

bensgemeinschaft 
g) nicht unter a) - f) fallende Personen
(2) Sind mehrere Personen in der gleichen Reihe vorhanden, so
soll das Nutzungsrecht dem jeweils Ältesten übertragen wer-
den.
(3) Jeder Rechtsnachfolger hat das Nutzungsrecht unverzüglich
nach Erwerb auf sich umschreiben zu lassen.
(4) Dem Rechtsnachfolger obliegt die Gestaltung und Pflege der
Grabstätte. Er entscheidet bei Eintritt des Bestattungsfalls über
andere Bestattungen und erwirbt das Recht, in der Grabstätte
bestattet zu werden.
(5) Angehörigen der Verstorbenen, die nicht Nutzungsberechtig-
te sind, darf der Zutritt zu der Grabstätte und deren Pflege nicht
verwehrt werden. Die Gestaltung der Grabstätte steht ihnen je-
doch nicht zu.
(6) Aus dem Nutzungsrecht ergibt sich die Pflicht zur Anlage
und zur Pflege der Grabstätte.

§ 18
Rückgabe von Grabstätten
(1) Das Nutzungsrecht an unbelegten Grabstätten kann jeder-
zeit zurückgegeben werden. 
Anspruch auf Erstattung von Gebühren oder Ersatzleistungen
besteht nicht.
(2) Bei vorzeitiger Rücknahme in besonderen Fällen, sind die
Kosten für die Pflege bis zum Ablauf der Ruhefrist im voraus zu
erstatten,

§ 19
Herrichtung der Gräber
(1) Die Wahl- und Urnengräber sind, sobald es die Witterung
zulässt, spätestens 6 Monate nach einer Bestattung/Beisetzung
für die Dauer der Ruhezeit bzw. der Nutzungszeit in würdiger
Weise anzulegen und zu erhalten. Insoweit verpflichtet ist der
jeweilige Verfügungs- oder Nutzungsberechtigte.
(2) Das Aufstellen von unwürdigen Gefäßen zur Aufnahme von
Blumen ist nicht gestattet.
(3) Verwelkte Blumen, Kränze und die Wintereindeckung sind
von den Gräbern durch den Nutzungsberechtigten zu entfernen
und in die dafür bereit gestellten Container zu entsorgen.
(4) Zur Bepflanzung der Grabstätten sind nur geeignete Ge-
wächse zu verwenden, die andere Grabstätten und die öffentli-
chen Wege nicht beeinträchtigen.
Das Pflanzen, Umsetzen oder Beseitigen von Bäumen, größer
werdenden Sträuchern und Hecken ist untersagt. Die maximale
Wuchshöhe darf 2,00 m nicht überschreiten. Baumkronen und
Wurzeln dürfen nicht auf Nachbargräber ragen.
(5) Das Einzäunen von Grabstätten mit Gittern, Draht- oder
Holzzäunen ist nicht zulässig. Das Aufstellen stationärer, indivi-
dueller Sitzgelegenheiten ist nicht statthaft.

§ 20
Grabmale und deren Mindeststärken
(1) Die Aufstellung von Grabmalen bedarf der Genehmigung der
Friedhofsverwaltung.
(2) Die Grabmale sollen sich in die Gestaltung und das Gesamt-
bild des Friedhofs einordnen.
(3) Grabmale sind dauerhaft zu gründen, aus wetterbeständi-
gem Werkstoff nach den Erfordernissen des 
jeweiligen Umgebung und handwerksgerecht, schlicht und dem
Werkstoff gemäß bearbeitet sein.
(4) Nicht zugelassen sind:
- Grabmäler aus Kunststoff, Gips, Glas, Porzellan sowie aus

Kork- oder Topfgesteinen
- Inschriften und Sinnbilder, die der Weihe des Ortes nicht

entsprachen.
(5) Die Mindeststärke der Grabmale beträgt:
- ab 0,40 m bis 0,70 m Höhe 0,12 m
- ab 0,70 m bis 1,00 m Höhe 0,14 m
- ab 1,00 m bis 1,20 m Höhe 0,16 m
- ab 1,20 m bis 1,50 m Höhe 0,16 m
- ab 1,50 m Höhe 0,18 m
Voraussetzung ist jeweils eine ordnungsgemäße und standsi-
chere Verdübelung.
(6) Beim Aufstellen von Stelen und Säulen ist eine Sonderge-
nehmigung erforderlich.
(7) Gruftplatten dürfen eine max. Breite von 0,60 m und eine
Länge von 1,50 m haben.
(9) Grabeinfassungen müssen eine Mindeststärke von 6,0 cm
und eine maximale Stärke von 10,0 cm haben.
(10) Bei einer Urnengrabeinfassung kann die Einfassungsstärke
bis 0,30 m betragen.

§ 21
Zustimmung und Fundamentierung für Grabmale und 
sonstige bauliche Anlagen
(1) Die Errichtung und jede Veränderung von Grabmalen und
sonstigen baulichen Anlagen bedarf der vorherigen schriftlichen
Zustimmung der Friedhofsverwaltung.
(2) Dem Antrag ist der Grabmalentwurf mit Grundriss und Sei-
tenansicht im Maßstab 1:10 unter Angabe des Materials, seiner
Bearbeitung, der Anordnung der Schrift, der Ornamente und der
Symbole sowie der Fundamentierung zweifach beizufügen.
(3) Die Zustimmung der Friedhofsverwaltung erlischt, wenn das
Grabmal nicht binnen eines Jahres nach der Zustimmung er-
richtet worden ist.
(4) Die Grabmale sind nach den in den Versetzrichtlinien des
Bundesinnungsverbandes in der jeweils gültigen Fassung fest-
gelegten, allgemein anerkannten Regeln des Handwerks so zu
fundamentieren und zu befestigen, dass sie dauerhaft standsi-
cher sind und auch beim öffnen benachbarter Gräber nichtum-
stürzen oder sich senken können.

§ 22
Firmenbezeichnungen
Firmenbezeichnungen dürfen nicht an Grabmälern angebracht
werden.

§ 23
Verwahrloste Grabstätten
Werden verwahrloste Grabstätten innerhalb eines Jahres trotz
schriftlicher oder geeigneter Aufforderung mit Hinweis auf die
sonst eintretenden Folgen, nicht entsprechend hergerichtet oder
instandgesetzt, kann die Friedhofsverwaltung auf Kosten des
Nutzungsberechtigten die Anlage einebnen oder herrichten las-
sen und Grabzeichen oder Anlagen beseitigen sowie unbelegte
Plätze anderweitig vergeben ohne das die Nutzungsberechtig-
ten Anspruch auf Entschädigung haben.
Die Ruhefrist wird dadurch nicht berührt. Mit der anderweitigen
Überlassung unbelegter Plätze erlöschen alle früheren Nut-
zungsrechte.
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§ 24
Schließung und Entwidmung
(1) Friedhöfe und Friedhofsteile können aus wichtigem öffentlichen
Grund für weitere Bestattungen gesperrt (Schließung) oder einer
anderen Verwendung zugeführt (Entwidmung) werden. 
Ein solcher notwendiger Beschluss ist durch die Gemeindevertre-
tung zu fassen. Vom Zeitpunkt der Rechtskraft des Beschlusses an,
erlöschen alle Rechte an den davon betroffenen Grabstätten.
(2) Durch die Schließung wird die Möglichkeit weiterer Bestattungen
ausgeschlossen. Soweit durch Schließung das Recht auf weitere
Bestattungen in Erdgrabstätten/Urnengrabstätten erlischt, wird dem
Nutzungsberechtigten für die restliche Nutzungszeit bei Eintritt ei-
nes weiteren Bestattungsfalles auf Antrag eine andere Wahlgrab-
stätte/Urnengrabstätte zur Verfügung gestellt. Außerdem kann er
die kostenlose Umbettung bereits bestatteter Leichen sowie die ko-
stenlose Überführung des Grabzeichens und angemessene gärtne-
rische Herrichtung des neuen Grabes beantragen.
(3) Schließung und Entwidmung werden öffentlich bekannt gege-
ben.
(4) Eine Verpflichtung zur Bekanntgabe von Umbettungsterminen
besteht nicht.
(5) Ersatzgrabstätten werden von der jeweiligen Gemeinde auf ihre
Kosten in ähnlicher Weise wie die Grabstätten auf den entwidmeten
oder geschlossenen Friedhöfen/Friedhofsteilen hergerichtet. Die Er-
satzwahlgrabstätten/Ersatzurnenwahlgrabstätten werden Gegen-
stand des Nutzungsrechts.

§ 25
Trauerfeiern
(1) Trauerfeiern sind entsprechend der Würde des Ortes und
dem Ernst des Anlasses zu gestalten. Sie können in einer Trau-
erhalle oder am Grab durchgeführt werden.

§ 26
Grabregister
(1) Für den Friedhof in seiner Gesamtheit und für einzelne oder
mehrere Grabfelder sind Belegungspläne aufzustellen. Aus den
Belegungsplänen sollen die Art und Anordnung der Grabstätten
ersichtlich sein. Die Nummerierung erfolgt nach Feld-, Reihen-
und Platzeinteilung des Friedhofs.
(2) Es wird ein Grabregisterverzeichnis der beigesetzten Ver-
storbenen geführt und kann von Angehörigen und Nutzungsbe-
rechtigten in der Friedhofsverwaltung eingesehen werden.

§ 27
Gebührensatzung/Benutzungsgebühren
Zur Deckung des Aufwandes (Arbeits- und Sachleistungen) für
die Erhaltung, den Um- und Ausbau von Friedhofseinrichtungen
und für die Benutzung werden Benutzungsgebühren nach der
jeweils geltenden Gebührensatzung erhoben.
Die Gebühren für die Nutzung des Friedhofs und seiner Einrich-
tungen werden in der Gebührensatzung geregelt.

§ 28
Widerspruchsfrist
Gegen Entscheidungen auf Grund dieser Friedhofssatzung kön-
nen die Betroffenen innerhalb eines Monats nach Bekanntgabe
schriftlich oder zur Niederschrift bei der Friedhofsverwaltung Wi-
derspruch einlegen. Ist der Widerspruch begründet, hilft sie ihm
ab und entscheidet über die Kosten. Im anderen Fall ergeht ein
begründeter Widerspruchsbescheid der nächsthöheren Behör-
de.

§ 29 
Ausschluss der Haftung 
Die Friedhofsverwaltung haftet nicht für Schäden aus unsachge-
mäßer Benutzung des Friedhofs und seiner Anlagen, die durch
dritte Personen, durch höhere Gewalt oder durch Tiere entste-
hen. Bei Sturm, Eis, Schnee und Glätte erfolgt das Betreten des
Friedhofs auf eigene Gefahr. Die Friedhofsverwaltung hat keine
Überwachungspflicht.

§ 30
Übergangs- und Schlussvorschriften
Die Friedhofsverwaltung der Gemeinde Weitendorf wird er-
mächtigt, das Gebührenverzeichnis (Benutzungsgebühren) zu
dieser Satzung aus marktwirtschaftlicher Sicht anzupassen so-
wie neu beschafften Ausrüstungsgegenständen und Mitteln des
Friedhofs die erforderlichen Kostensätze in diese aufzunehmen.
Die Pflicht der Veröffentlichung bleibt unberührt.

§ 31
Inkrafttreten
Die Friedhofssatzung tritt am Tag nach ihrer öffentlichen Be-
kanntmachung in Kraft. Gleichzeitig tritt die Friedhofssatzung
vom 31.05.2000 außer Kraft.

Weitendorf, 08.02.2010

Verfahrensvermerk
Vorstehende Satzung der Gemeinde Weitendorf über die Ord-
nung auf dem Friedhof vom 08.02.2010 wurde dem Landrat des
Landkreises Parchim als untere Rechtsaufsichtsbehörde gem. §
5 Abs. 4 der KV M-V angezeigt.
Die Satzung über der Gemeinde Weitendorf über die Ordnung
auf dem Friedhof vom 08.02.2010 wird im amtlichen Bekannt-
machungsblatt des Amtes Sternberger Seenlandschaft dem
„Amtsblatt Sternberger Seenlandschaft” Nr. 02/10 vom
13.02.2010 öffentlich bekannt gemacht.
Soweit beim Erlass dieser Satzung gegen Verfahrens- und
Formvorschriften verstoßen wurde, können diese nach § 5 Abs,
5 der Kommunalverfassung des Landes Mecklenburg- Vorpom-
mern nur innerhalb eines Jahres geltend gemacht werden. Die
Frist gilt nicht für die Verletzung von Anzeige-, Genehmigungs-
oder Bekanntmachungsvorschriften.

Haushaltssatzung der Gemeinde 
Zahrensdorf für das Haushaltsjahr 2010

Aufgrund der §§ 47 ff. KV M-V wird nach Beschluss der Ge-
meindevertretung Zahrensdorf vom 28.01.2010 folgende Haus-
haltssatzung erlassen:

§ 1
Der Haushaltsplan für das Haushaltsjahr 2010 wird
1. im Verwaltungshaushalt 

in der Einnahme auf 258.400 €
in der Ausgabe auf 258.400 €
und

2. im Vermögenshaushalt 
in der Einnahme auf 27.500 €
in der Ausgabe auf 27.500 €

festgesetzt.

§ 2
Es werden festgesetzt:
1. der Gesamtbetrag der Kredite auf 0 €

davon für Zwecke der Umschuldung 0 €
2. der Gesamtbetrag der Verpflichtungs-

ermächtigungen auf 0 €
3. der Höchstbetrag der Kassenkredite auf 25.000 €
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§ 3
Die Hebesätze für die Realsteuern werden wie folgt festgesetzt:
1. Grundsteuer

a) für die land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 
(Grundsteuer A) 275 v. H.

b) für die Grundstücke (Grundsteuer B) 320 v. H.
2. Gewerbesteuer 350 v. H.

Zahrensdorf, den 28.01.2010

Verfahrensvermerk
Gemäß § 5 Abs. 5 der Kommunalverfassung des Landes Meck-
lenburg-Vorpommern (KV M-V) sind Verstöße gegen Verfahrens-
und Formvorschriften, die in der KV M-V enthalten oder aufgrund
der KV M-V erlassen worden sind, innerhalb eines Jahres seit
der öffentlichen Bekanntmachung geltend zu machen. Diese Ein-
schränkung gilt nicht für die Verletzung von Anzeige-, Genehmi-
gungs- oder Bekanntmachungsvorschriften.
Die Haushaltssatzung mit ihren Anlagen für das Haushaltsjahr
2010 der Gemeinde Zahrensdorf liegt in der Zeit vom 15.02.2010
bis 14.03.2010 jeweils montags bis freitags zu den bekannten
Öffnungszeiten zur Einsichtnahme in der Verwaltung der Stadt
Sternberg, Am Markt 1, 19406 Sternberg, Zimmer 34, aus.

Haushaltssatzung der Stadt Brüel 
für das Haushaltsjahr 2010

Aufgrund der §§ 47 ff. KV M-V wird nach Beschluss der Stadt-
vertretung Brüel vom 28.01.2010 folgende Haushaltssatzung er-
lassen:

§ 1
Der Haushaltsplan für das Haushaltsjahr 2010 wird
1. im Verwaltungshaushalt 

in der Einnahme auf 3.224.300 €
in der Ausgabe auf 3.224.300 €
und

2. im Vermögenshaushalt 
in der Einnahme auf 735.200 €
in der Ausgabe auf 735.200 €

festgesetzt.

§ 2
Es werden festgesetzt:
1. der Gesamtbetrag der Kredite auf 0 €

davon für Zwecke der Umschuldung 0 €
2. der Gesamtbetrag der Verpflichtungs-

ermächtigungen auf 0 €
3. der Höchstbetrag der Kassenkredite auf 320.000 €

§ 3
Die Hebesätze für die Realsteuern werden wie folgt festgesetzt:
1. Grundsteuer

a) für die land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 
(Grundsteuer A) 270 v. H.

b) für die Grundstücke (Grundsteuer B) 360 v. H.
2. Gewerbesteuer 305 v. H.

Brüel, den 28.01.2010

Verfahrensvermerk
Gemäß § 5 Abs. 5 der Kommunalverfassung des Landes Meck-
lenburg-Vorpommern (KV M-V) sind Verstöße gegen Verfah-
rens- und Formvorschriften, die in der KV M-V enthalten oder
aufgrund der KV M-V erlassen worden sind, innerhalb eines
Jahres seit der öffentlichen Bekanntmachung geltend zu ma-
chen. Diese Einschränkung gilt nicht für die Verletzung von An-
zeige-, Genehmigungs- oder Bekanntmachungsvorschriften.
Die Haushaltssatzung mit ihren Anlagen für das Haushaltsjahr
2010 der Stadt Brüel liegt in der Zeit vom 15.02.2010 bis
14.03.2010 jeweils montags bis freitags zu den bekannten Öff-
nungszeiten zur Einsichtnahme in der Verwaltung der Stadt
Sternberg, Am Markt 1, 19406 Sternberg, Zimmer 34, aus.

Haushaltssatzung der Gemeinde Witzin für
das Haushaltsjahr 2010

Aufgrund der §§ 47 ff. KV M-V wird nach Beschluss der Ge-
meindevertretung Witzin vom 04.02.2010 die folgende Haus-
haltssatzung erlassen:

§ 1
Der Haushaltsplan für das Haushaltsjahr 2010 wird
1. im Verwaltungshaushalt 

in der Einnahme auf 388.100,- €
in der Ausgabe auf 388.100,- €
und

2. im Vermögenshaushalt 
in der Einnahme auf 118.300,- €
in der Ausgabe auf 118.300,- €

festgesetzt.

§ 2
Es werden festgesetzt:
1. der Gesamtbetrag der Kredite auf 0,- €

davon für Zwecke der Umschuldung 0,- €
2. der Gesamtbetrag der Verpflichtungs-

ermächtigungen auf 0,- €
3. der Höchstbetrag der Kassenkredite auf 30.000,- €

§ 3
Die Hebesätze für die Realsteuern werden wie folgt festgesetzt:
1. Grundsteuer

a) für die land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 
(Grundsteuer A) 230 v. H.

b) für die Grundstücke (Grundsteuer B) 330 v. H.
2. Gewerbesteuer 300 v. H.

Witzin, den 05.02.2010

Verfahrensvermerk
Gemäß § 5 Abs. 5 der Kommunalverfassung des Landes Meck-
lenburg-Vorpommern (KV M-V) sind Verstöße gegen Verfah-
rens- und Formvorschriften, die in der KV M-V enthalten oder
auf Grund der KV M-V erlassen worden sind, innerhalb eines
Jahres seit der öffentlichen Bekanntmachung geltend zu ma-
chen. Diese Einschränkung gilt nicht für die Verletzung von An-
zeige-, Genehmigungs- oder Bekanntmachungsvorschriften.
Die Haushaltssatzung mit ihren Anlagen für das Haushaltsjahr
2010 der Gemeinde Witzin liegt in der Zeit vom 15.02.2010 bis
14.03.2010 jeweils montags bis freitags zu den bekannten Öff-
nungszeiten zur Einsichtnahme in der Verwaltung der Stadt
Sternberg, Am Markt 1, 19406 Sternberg, Zimmer 34, aus.
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Haushaltssatzung der Gemeinde Weitendorf
für das Haushaltsjahr 2010

Aufgrund der §§ 47 ff. KV M-V wird nach Beschluss der Ge-
meindevertretung Weitendorf vom 21.01.2010 folgende Haus-
haltssatzung erlassen:

§ 1
Der Haushaltsplan für das Haushaltsjahr 2010 wird
1. im Verwaltungshaushalt 

in der Einnahme auf 367.000 €
in der Ausgabe auf 367.000 €
und

2. im Vermögenshaushalt 
in der Einnahme auf 31.800 €
in der Ausgabe auf 31.800 €

festgesetzt.

§ 2
Es werden festgesetzt:
1. der Gesamtbetrag der Kredite auf 0 €

davon für Zwecke der Umschuldung 0 €
2. der Gesamtbetrag der Verpflichtungs-

ermächtigungen auf 0 €
3. der Höchstbetrag der Kassenkredite auf 30.000 €

§ 3
Die Hebesätze für die Realsteuern werden wie folgt festgesetzt:
1. Grundsteuer

a) für die land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 
(Grundsteuer A) 350 v. H.

b) für die Grundstücke (Grundsteuer B) 375 v. H.
2. Gewerbesteuer 295 v. H.

Weitendorf, den 08.02.2010

Verfahrensvermerk
Gemäß § 5 Abs. 5 der Kommunalverfassung des Landes Meck-
lenburg-Vorpommern (KV M-V) sind Verstöße gegen Verfah-
rens- und Formvorschriften, die in der KV M-V enthalten oder
aufgrund der KV M-V erlassen worden sind, innerhalb eines
Jahres seit der öffentlichen Bekanntmachung geltend zu ma-
chen. Diese Einschränkung gilt nicht für die Verletzung von An-
zeige-, Genehmigungs- oder Bekanntmachungsvorschriften.
Die Haushaltssatzung mit ihren Anlagen für das Haushaltsjahr
2010 der Gemeinde Weitendorf liegt in der Zeit vom 15.02.2010
bis 14.03.2010 jeweils montags bis freitags zu den bekannten
Öffnungszeiten zur Einsichtnahme in der Verwaltung der Stadt
Sternberg, Am Markt 1, 19406 Sternberg, Zimmer 34, aus.

Bekanntmachung 
des Amtsgerichts Parchim vom 19.01.2010

14 K 24/08
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll am
Montag, dem 03.05.2010, 09.15 Uhr
im Gerichtsgebäude, 2. OG, Raum 340 (Saal 6), Moltkeplatz 2,
19370 Parchim, das im Grundbuch von Brüel, Blatt 901 einge-
tragene Grundstück versteigert werden:
Bestandsverzeichnis lfd. Nr. 1
Gemarkung Brüel, Flur 9, Flurstück 59, Wilhelm-Pieck-Str. 58,
groß 242 qm.

Es handelt sich um ein Einfamilienhaus in 19412 Brüel, Stern-
berger Str. 58, Bj. ca. 1900, 1998 saniert, ca. 84 qm Wfl., es
fand nur Außenbesichtigung statt.
Verkehrswert gem. § 74a Abs. 5 ZVG: 43.500,00 EUR
In einem früheren Termin ist der Zuschlag aus Gründen des
§ 85a ZVG versagt worden.
Auf Antrag ist Sicherheit i. H. v. 10 % des Verkehrswertes zu lei-
sten. 
Eine Sicherheitsleistung durch Barzahlung ist ausgeschlossen.

Behindertenverband Sternberg e. V.

Der Behindertenverband gratuliert folgenden Mitgliedern im Mo-
nat Februar recht herzlich zum Geburtstag:

Anneliese Wagner
Jens Litivitz
Petra Rauchfuß
Elfriede Böckler

Der Vorstand

Einladung

Sehr geehrte Mitglieder!
Zur diesjährigen Jahresrechenschaftslegung am Dienstag, den
16.02.2010 um 17.00 Uhr im Saal des Bürgerhauses Brüel lädt
die Leitung der Rheuma-Liga AG Brüel recht herzlich ein.

Die Tagesordnung umfasst folgende Punkte:
1. Begrüßung
2. Rechenschaftsbericht
3. Diskussion zum Rechenschaftsbericht
4. Kassenbericht
5. Diskussion zum Kassenbericht
6. Entlastung des Vorstandes
7. Diskussion u. Beschlussfassung
8. Jahresplan für 2010
9. Sonstiges

Um eine zahlreiche Beteiligung wird gebeten.
Teilnehmer bitte bei den Gruppenverantwortlichen eintragen.
Gleichzeitig werden die 10,00 € Eigenanteil der Mitglieder ein-
gesammelt.
Wer nicht an der Versammlung teilnehmen kann, wird gebeten,
den Eigenanteil bei den Gruppenverantwortlichen im Umschlag
mit Namen zu übergeben.

Die Leitung der AG Brüel

Kleingartenverein „Allee Brüel“ e. V.

Einladung zur Jahreshauptversammlung 
für das Jahr 2009

Werte Gartenfreunde, werte Gartenfreundinnen,
unsere diesjährige Jahreshauptversammlung findet am 26. Fe-
bruar um 19.00 Uhr im Rathaussaal „Bürgerhaus“ statt.
Um rege Teilnahme wird gebeten.

Jindra
Vorsitzender
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Angelverein Petri-Heil Larischbucht e. V.
Sternberg

21.02.2010 im Vereinshaus ehemals Bahnhofsgebäude. 
Nachkassierung für die Beitragskassierung für 2010 und Kas-
sierung für die Bootspacht in der Zeit von 9.00 Uhr - 11.00 Uhr.

Der Vorstand

5 Jahre Sternberger Tafel e. V.

Aus diesem Anlass lädt der Vorstand der Sternberger Tafel e. V.
alle interessierten Einwohner der Stadt Sternberg und des Am-
tes Sternberger Seenlandschaft zum Tag der offenen Tür ein. Er
findet statt am Freitag, dem 19. März 10.00 - 14.00 Uhr im Haus
der Vereine, Bahnhofstraße 15.
Als im Herbst 2004 in einer Reihe von Gesprächen in den Se-
niorenbeiräten der Stadt Sternberg und des Amtes Sternberger
Seenlandschaft über die Einrichtung einer Tafel nachgedacht
und gesprochen wurde, kamen viele Dinge in einer guten Weise
zusammen: Im DRK-Seniorenbüro unter der bewährten Leitung
von Frau Pöhls wurden die Gespräche weitergeführt, als dann
gleichsam als rettender Engel Frau Ilse Däumer auftrat, die er-
klärte, dass sie sich dringend ehrenamtlich in Sternberg für
Menschen, die Hilfe brauchen, engagieren wolle. Wenige Wo-
chen später wurde durch folgende Persönlichkeiten die Vereins-
gründung vorgenommen und seine Eintragung beantragt: Bär-
bel Adjinski, Ilse Däumer, Cornelia Ogilvie, Antje Pöhls,
Reinhard Dally, Werner Mrosseck (+), Bruno Pischel.
In Zusammenarbeit mit dem Landesvertreter für Mecklenburg-
Vorpommern in der Bundestafel, Herrn Willy Grabow, wurde die
Integration in die bestehende Tafelstruktur abgestimmt, so dass
schon nach kurzer Zeit die praktische Arbeit aufgenommen wer-
den konnte.
Die Anerkennung der Tafelgrundsätze und die Mitgliedschaft in
der Bundestafel waren die Voraussetzungen für die Anerken-
nung der Gemeinnützigkeit, die die notwendige Geschäfts-
grundlage für das Arbeiten mit Großmärkten, Lebensmittelpro-
duzenten und Sponsoren darstellt.
Die Sternberger Tafel hat von Beginn an großen Wert auf eige-
ne Aktivität gelegt und dabei gleichzeitig alle potenziellen Part-
ner mit einzubeziehen versucht. Zu nennen sind da die Stadt
Sternberg, die uns sofort im damaligen „Alten Ambu“ mietfrei
Arbeitsräume zur Verfügung stellte, wobei die Betriebskosten zu
erwirtschaften waren. Die Arbeitsverwaltung hat uns ebenso
vom ersten Tag an unterstützt und die Zusammenarbeit mit dem
Förderverein Sternberger Seenplatte in Kobrow ist bis zum heu-
tigen Tag eine wichtige Voraussetzung unseres Arbeitens. 
Zum Weihnachtsmarkt 2004 haben wir uns erstmals der Stern-
berger Öffentlichkeit vorgestellt, und wir sind heute noch dank-
bar, wie gut wir vom ersten Tage an von vielen Menschen unter-
stützt werden. Es hat sich in unserer Stadt ein regelrechtes
soziales Netzwerk entwickelt, das von vielen ehrenamtlichen
Aktivitäten getragen wird. Das Klima zwischen den Vereinen
und Institutionen und den in ihnen tätigen Menschen ist von ei-
ner vertrauensvollen Zusammenarbeit geprägt, die für alle Be-
teiligten gute Früchte trägt. Im Sternberger Haus der Vereine
kommt dieses gute Zusammenspiel verschiedenster Partner
ebenfalls sehr gut zum Ausdruck.
Prägend ist die Einbeziehung der Sternberger Kirchgemeinden,
die die Arbeit unserer Tafel von Beginn an förderten. Die christli-
che Nächstenliebe ist eine ethische Grundhaltung vieler ehren-
amtlicher Helferinnen und Helfer, die zu anderen humanisti-
schen Lebensauffassungen nicht im Widerspruch steht. So hat
Erich Kästner auch hier recht: Es gibt nichts Gutes, außer man
tut es.
Zum Tag der offenen Tür werden wir die Ergebnisse unserer Ar-
beit unseren Besuchern präsentieren. Wir werden Ihnen zeigen,
wie einfach wir begonnen haben: Ohne Kühleinrichtung, ohne

eigenes Fahrzeug und ohne, ohne, ohne ... Doch mit viel Gott-
vertrauen und viel Hilfe und Unterstützung von allen Seiten.
Wir bitten Sie, helfen Sie uns helfen, besuchen Sie uns zum Tag
der offenen Tür und bleiben Sie uns weiterhin gewogen.

Der Vorstand 

Übergabe des neuen Tafel-Autos am 9. Juli 2009

Bild: SVZ

Gefördertes Azubi-Projekt 
für den Brüeler Sportverein abgeschlossen -
neue Projekte gesucht

Über die geförderten Webseitenprojekte „Azubi-Projekte“ des För-
dervereins für Regionale Entwicklung e. V. wurde die Internetseite
für den Brüeler Sportverein neu erstellt und ist ab sofort unter
www.brueeler-sportverein.de im Internet verfügbar. Im Rahmen des
mehrwöchigen Umsetzungszeitraumes wurde die Seite nach Wün-
schen und Vorgaben des Projektpartners geplant und darüber hin-
aus auch nach den Richtlinien der Barrierefreiheit realisiert. Die
neue Webseite kann nun auch eigenverantwortlich über ein Redak-
tionssystem leicht und einfach aktualisiert werden. So ist die pro-
blemlose Pflege der Seite auch für die Zukunft sichergestellt, weil
aufgrund des unkomplizierten Redaktionssystems keine speziellen
Kenntnisse und Fähigkeiten notwendig sind. Das Förderprojekt wur-
de nahezu vollständig mit Unterstützung von Azubis im Rahmen ih-
rer Ausbildung kostenfrei umgesetzt. Die Auszubildenden erhalten
dadurch die Möglichkeit, lebensnahe, reale Projekte in gemeinsa-
mer, kreativer Teamarbeit im Rahmen ihrer Fachrichtung zu gestal-
ten. 
Die Erstellung der Webseite über die Azubi-Projekte ist vollständig
gefördert und es fallen für Gestaltung und Programmierung keine
Kosten für die geförderten Institutionen als Projektpartner an. Nach
Fertigstellung der Webseite und dem Abschluss des Projektes müs-
sen lediglich die Kosten für Internetadresse/Hosting der Webseite
durch den Antragsteller selbst getragen werden. 
Ziel des Fördervereins für regionale Entwicklung ist eine praxisnahe
Ausbildung. “Die Erfahrungen im letzten Jahr waren für beide Sei-
ten, also Azubis bzw. Studierende einerseits und Projektpartner an-
dererseits, überwältigend positiv”, so Projektbetreuer Daniel Bro-
sowski. Dies wolle man fortsetzen. Erfahrene Betreuer stellen eine
hohe Qualität in allen Fällen sicher, in dem Sie den Studierenden
und Azubis im Bedarfsfall zur Seite stehen. “Schließlich haben un-
sere Projektpartner einen Anspruch auf erstklassige Qualität”, so
Brosowski. Der Förderverein für regionale Entwicklung e.V. sichert
bis 2017 eine weitere Betreuung zu.
Für den weiteren Ausbildungsverlauf werden ständig interessante,
neue Projekte gesucht. Dazu können sich für ein gefördertes Azubi-
Projekt eine Vielzahl von Organisationen, wie zum Beispiel Unter-
nehmen, Vereine, Initiativen oder kommunale Institutionen beteili-
gen und per Email oder Fax mit kurzen Angaben zur gewünschten
Förderung - ob Neuerstellung oder Überarbeitung ihrer Webseite
bewerben. 
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Der Förderverein für regionale Entwicklung hat in den letzten Jah-
ren eine Vielzahl von unterschiedlichsten Webseitenprojekten im
Rahmen der Azubi-Projekte gefördert. Ursprünglich in den Bundes-
ländern Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-An-
halt gestartet, werden aktuell Projekte aus dem gesamten Bundes-
gebiet in das Programm einbezogen. Eine Auswahl von ca. 150
abgeschlossenen Projekten findet sich auf der Webseite der Azubi-
Projekte unter www.azubi-projekte.de . 
Bewerbungen für die Azubi-Projekte können unter der Fax-Nummer
0331/2002861 oder per Email unter info@azubi-projekte.de einge-
reicht werden. Für Rückfragen stehen die Projektbetreuer unter
0331/2002874 zur Verfügung.

Ein Screenshot der Seite.

Freiwillige Feuerwehr
„Hans Hamann“ Sternberg

Dienstplan für Monat Februar 2010

Datum/ Art des Dienstes Ausbilder/Art/
Uhrzeit Stunde
__________________________________________________
16.02.10 Vorstandssitzung E. Meyer
19.00 Uhr
19.02.10 Schulung: Gefährliche E. Meyer U 1 h
19.00 Uhr Stoffe und Güter E. Meyer U 1 h

Einsatz im öffentl.
Sraßenverkehr
FFw - Recht

27.02.10 Skat und Schlusen
19.00 Uhr

Spielmannszug

jeden Freitag 
18.00 Uhr Probe

Jugendfeuerwehr

16.02.10 Fußballtraining O. Borat
09.00 Uhr
18.02.10 Fußballtraining O. Borat
09.00 Uhr
27.02.10 Fußballturnier O. Borat
09.00 Uhr

Senioren

20.02.10 gemütliches Beisammen- H. Fleischhauer
14.00 Uhr sein

Kam E. Meyer
Wehrführer 

Veranstaltungsplan 
Monat Februar/März 2010

Dorfgemeinschaftshaus (DGH) Borkow 

15.02. 19.00 Uhr Treff der Frauensportgruppe DGH
16.02. 14.00 Uhr Spielenachmittag DGH
17.02. 14.00 Uhr Handarbeits-/Kreativtreff DGH
18.02. 14.00 Uhr Spielenachmittag DGH

19.00 Uhr Chorabend DGH
22.02. 19.00 Uhr Treff der Frauensportgruppe DGH
23.02. 14.00 Uhr Spielenachmittag DGH
24.02. 14.00 Uhr Handarbeits-/Kreativtreff DGH
25.02. 14.00 Uhr Spielenachmittag DGH

19.00 Uhr Chorabend DGH
01.03. 19.00 Uhr Treff der Frauensportgruppe DGH
02.03. 14.00 Uhr Spielenachmittag DGH
03.03. 14.00 Uhr Handarbeits-/Kreativtreff DGH
04.03. 14.00 Uhr Spielenachmittag DGH

19.00 Uhr Chorabend DGH
07.03. 14.00 Uhr Frauentagsfeier „Pension 

mit Märchenspiel am Wald“

Ansprechpartner unter Tel. 038485/20585

Obstbaumschnittseminar 
im Naturpark Sternberger Seenland

Am 06.03.2010 
wieder Schnittseminar in Alt Necheln

Die Naturparkverwaltung des Naturparks Sternberger
Seenland wird auch in diesem Jahr wieder ein Obstbaum-
schnittseminar anbieten. Die Veranstaltung findet am 06.
März von 09.00 Uhr bis ca. 15.00 Uhr in Alt - Necheln
(beim Haus Biber & Co.) statt. Aufgrund der positiven Reso-
nanz der Veranstaltung im vergangenen Jahr rechnet die
Naturparkverwaltung wieder mit einem großen Teilnehmer-
kreis. Daher wird um rechtzeitige Voranmeldung gebeten.
Ein Anmeldeformular kann unter www.np-sternberger-
seenland.de in der Rubrik Veranstaltungen heruntergeladen
werden. Anmeldungen sind aber auch Telefonisch oder per
Fax in der Naturparkverwaltung in Warin möglich.
Als Seminarleiter konnte auch für 2010 wieder Herr Tho-
mas Franiel aus Crivitz gewonnen werden. Er wird das The-
ma in gewohnter Weise spannend vermitteln, so dass die
Seminarteilnehmer ein interessanter Tag auf der Streuobst-
wiese erwartet. In der Mittagspause wird Herr Franiel noch
mit einem kleinen Vortrag auf Besonderheiten beim Obst-
baumschnitt hinweisen.
Die Teilnahmegebühr beträgt 25 EUR und ist vor Ort direkt
zu entrichten.
Vorab bereits ein großes Dankeschön an Frau Caroline Lin-
demann, die ihre Streuobstwiese für die praktischen Übun-
gen und Vorführung der Schnitttechnik zur Verfügung stellt
und damit einen wesentlichen Beitrag zum Gelingen des
Seminars leistet.
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Tanztee am 21. Februar - 
Jochen Kunze zu Gast

Wie schon auf der letzten Veran-
staltung angekündigt, setzt das
Partyteam der „Alten Mühle“ in
Sternberg die Veranstaltungsreihe
„Tanztee - Immer wieder sonntags“
fort.
Eingeladen wird zur nächsten Ver-
anstaltung am Sonntag, den 21.
Februar ab 15.00 Uhr (Eintritt ab
14.30 Uhr).
Zu Beginn der Veranstaltung gibt
es für die Gäste wie gewohnt Kaf-
fee und Kuchen.
Hier auch einmal ein Lob und Dan-
keschön an die Mecklenburger
Backstuben für ihren immer so lek-
keren Kuchen.
Musikalischer Gast an diesem Tag ist Jochen Kunze aus Ro-
stock. Seine Lieder sind ein Stück Mecklenburg-Vorpommern -
manches fast ein Gassenhauer. Ob nun „Weiße Segel auf stol-
zen Schiffen“, „Rügenlied“ oder „Deutschlands Norden ist so
schön“ - viele Titel des Rostocker Sängers, Komponisten und
Texters waren und sind höchst erfolgreich in den Medien. Si-
cherlich ist es zum einen die markante rauchige Stimme von Jo-
chen Kunze, zum anderen aber sind es vor allem auch die ehrli-
chen Melodien und Texte, die seine Zuhörer und Zuschauer
stets aufs Neue begeistern. Kunze ist eben typisch Jochen Kun-
ze.
Danach wird mit Musik aus den letzten 5 Jahrzehnten zum Tanz
eingeladen.
Kartenvorbestellungen sind telefonisch unter Sternberg 2541
(solange der Anrufbeantworter sich meldet, gibt es noch Kar-
ten) - erwünscht, Weitere Hinweise entnehmen Sie bitte ihrer
Tageszeitung und der aktuellen Werbung.

Allen Bürgerinnen und Bürgern, 

die im Monat Februar 2010 

ihren Geburtstag feiern, übermittelt 

das Amt Sternberger Seenlandschaft, 

vertreten durch Amtsvorsteherin 

Britta Täufer, 

die allerherzlichsten Glückwünsche.

Ein besonderer Gruß wird insbesondere übermittelt an:
Frau Adolfine Reschke Sternberg zum 102. Geburtstag
Frau Johanna Groth Sternberg zum 97. Geburtstag
Frau Johanna Jahn Dabel zum 96. Geburtstag
Frau Alma Nitz Brüel zum 91. Geburtstag
Frau Veronika Streich Brüel zum 90. Geburtstag
Herrn Bruno Büttner Sternberg zum 90. Geburtstag
Frau Karla Krüger Sternberg zum 85. Geburtstag
Herrn Ewald Dehring Sternberg zum 80. Geburtstag
Frau Dorothea Friedrich Witzin zum 80. Geburtstag
Herrn Werner Lindner Brüel zum 80. Geburtstag
Frau Irmgard Bronnert Kuhlen-Wendorf zum 80. Geburtstag

OT Zaschendorf

Frau Hertha Haack Sternberg zum 80. Geburtstag
Frau Frieda Reimer Brüel zum 80. Geburtstag
Frau Ingrid Schäding Kobrow/ zum 80. Geburtstag

Wamckow
Frau Dr. Gertrud Kraaß Kuhlen-Wendorf zum 80. Geburtstag

OT Wendorf
Herrn Arnold Gronau Sternberg zum 75. Geburtstag
Herrn Karl-Friedrich Schwank Zahrensdorf zum 75. Geburtstag
Herrn Heinz Nebe Sternberg zum 75. Geburtstag
Herrn Horst Siggelkow Brüel zum 75. Geburtstag
Frau Waltraud Krause Dabel zum 75. Geburtstag
Herrn Günter Lenz Brüel zum 75. Geburtstag
Herrn Günter Arszol Mustin zum 75. Geburtstag
Frau Christa Mews Sternberg zum 75. Geburtstag
Frau Hilde Jindra Brüel zum 75. Geburtstag
Frau Inge Köster Sternberg zum 75. Geburtstag
Frau Waltraut Vogel Sternberg zum 75. Geburtstag
Herrn Hans-Joachim Noetzel Brüel zum 70. Geburtstag
Frau Brigitte Barczewski Mustin zum 70. Geburtstag
Herrn Roland Rothe Zahrensdorf zum 70. Geburtstag
Frau Gisela Bühling Kuhlen-Wendorf zum 70. Geburtstag

OT Kuhlen
Frau Lisa Scheffler Borkow/Schlowe zum 70. Geburtstag
Herrn Peter Jahnke Sternberg zum 70. Geburtstag
Frau Ursula Toparkus Kobrow/ zum 70. Geburtstag

Kobrow II
Frau Anneliese Wagner Sternberg zum 70. Geburtstag
Herrn Günter Hartwig Blankenberg zum 70. Geburtstag
Frau Gisela Domröse Dabel zum 70. Geburtstag
Herrn Gerhard Richter Dabel zum 70. Geburtstag
Frau Gertrud Bollbuck Brüel zum 70. Geburtstag
Herrn Willfried Zielke Mustin/Bolz zum 70. Geburtstag
Frau Christel Reddig Sternberg zum 70. Geburtstag
Frau Brigitte Kast Brüel zum 70. Geburtstag
Frau Helga Puck Sternberg zum 70. Geburtstag
Herrn Jürgen Hoffmann Sternberg zum 65. Geburtstag
Herrn Gernot Reimer Sternberg zum 65. Geburtstag
Frau Gisela Bauer Sternberg zum 65. Geburtstag
Herrn Walter Flemming Sternberg zum 65. Geburtstag
Herrn Klaus-Jürgen Koch Dabel zum 65. Geburtstag
Herrn Kuhlen-Wendorf zum 65. Geburtstag
Reinhard Missenberger OT Gustävel
Herrn Rudolf Speder Sternberg zum 65. Geburtstag
Frau Regina Eppner Sternberg zum 65. Geburtstag
Herrn Kasimir Hübscher Dabel zum 65. Geburtstag
Herrn Axel Holst Brüel zum 60. Geburtstag
Frau Renate Wisniewski Kuhlen-Wendorf zum 60. Geburtstag

OT Zaschendorf
Herrn Helmut Jentzen Kobrow I zum 60. Geburtstag
Frau Roswita Moor Dabel zum 60. Geburtstag
Herrn Peter Antoscheck Kuhlen-Wendorf zum 60. Geburtstag

OT Müsselmow
Herrn 
Christoph Schöneweiß Sternberg zum 60. Geburtstag
Frau Monika Heigl Mustin zum 60. Geburtstag
Herrn Helmut Dannebauer Dabel zum 60. Geburtstag
Herrn Kurt Fischer Sternberg zum 60. Geburtstag
Herrn Bernhard Stargardt Witzin zum 60. Geburtstag
Herrn Stefan Fincke Weitendorf zum 60. Geburtstag

OT Sülten
Frau Angelika Groß Sternberg zum 60. Geburtstag
Frau Gabriele Dopatka Borkow/ zum 60. Geburtstag

Neu Woserin
Frau Brigitte Rackow Sternberg zum 60. Geburtstag

Informationen des Einwohnermeldeamtes 
zur Veröffentlichung von Jubiläen

Einige Bürger wünschen keine Veröffentlichung ihres Geburtsta-
ges im Amtsblatt. Hierzu bedarf es einer Erklärung beim Ein-
wohnermeldeamt, dass die personengebundenen Daten nicht
veröffentlicht werden dürfen.
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Gottesdienste und andere 
Veranstaltungen der Kirchgemeinde Brüel -
Holzendorf - Tempzin/Penzin

Sonntag, 21. Februar
10.00 Uhr Gottesdienst in Brüel (Prädikantin Schönfeld) im

Gemeinderaum
Sonntag, 28. Februar
10.00 Uhr Gottesdienst in Brüel (Diakon Uwe Seppmann) im

Gemeinderaum
01. - 04. MärzBibelwoche im Gemeinderaum
19.30 Uhr Die Abende werden gestaltet von Pastor Kunert,

Propst Krause und Pastor Rau
Das Thema handelt von den Jakobsgeschichten
im 1. Buch Mose

Freitag, 05. März
18.00 Uhr Weltgebetstagin der Adventgemeinde Schweriner

Straße 7
Frauen aus Kamerun haben die Anleitung für die-
sen Tag ausgearbeitet.
Thema: „Alles, was Atem hat, lobe Gott“

Sonntag, 07. März
10.00 Uhr Gottesdienst in Brüel zum Abschluss der Bibelwo-

che (Pastorin z. A. Arnholz)
im Gemeinderaum

14.00 Uhr Gottesdienst in Holzendorf (Pastorin z. A. Arn-
holz)

Sonntag, 14. März
10.00 Uhr Gottesdienst im Gemeinderaum (Pastorin z. A.

Arnholz)
Sonntag, 21. März
14.00 Uhr Ordinationsgottesdienst 

der Pastorin z. A. Anne Arnholz
mit Abendmahl in der Brüeler Stadtkirche

Regelmäßige Gruppen und Veranstaltungen:

dienstags: 18.00 Uhr Gemeindegebet im 
Gemeinderaum

mittwochs: 16.30 - 18.00 Uhr Kids Church für Kinder ab 
1. Klasse im Gemeinderaum

freitags: 10.00 - 14.00 Uhr Eine-Welt-Treff im Haus der 
Begegnung

12.30 Uhr Gemeinsames Essen im 
Haus der Begegnung

18.00 Uhr Friedensgebet im 
Gemeinderaum

Ev.-Luth. Kirchgemeinde Witzin

Jahreslosung 2010 

Gemeindekalender
Monatsspruch - Februar 2010:

Die Armen werden niemals ganz aus Deinem
Land verschwinden. Darum mache ich Dir zur
Pflicht: Du sollst Deinem Not leidenden und ar-
men Bruder, der in Deinem Land lebt, Deine
Hand öffnen. 
5. Mose 15,11

14. Februar 
um 10.00 Uhr Gottesdienst zum Valentinstag in Witzin
17. Februar 
um 19.00 Uhr Propsteipassionsandacht in der Kirche

Boitin mit anschließend Fastentee im Dorf-
gemeinschaftszentrum

18. Februar 
um 14.30 Uhr Seniorenkreis 60plus in Witzin im Pfarr-

haus
20. Februar 
um 19.30 Uhr Jugendgottesdienst in Witzin
21. Februar 
um 10.00 Uhr Gottesdienst in Witzin
um 14.00 Uhr Gottesdienst in Tarnow 
22. Februar 
um 9.00 Uhr Gesprächskreis in Witzin im Pfarrhaus 
23. Februar 
um 18.00 Uhr Passionsandacht in Tarnow: Zeit der Stille

- Zeit des Segens für Leib, Seele und
Geist

25. bis 28. Februar Konfirmandenfreizeit in Hanstett in Nieder-
sachsen.

28. Februar 
um 10.00 Uhr Gottesdienst in Witzin

Monatsspruch März 2010: Johannes 15,13

Jesus spricht von sich:
„Es gibt keine größere Liebe, als
wenn einer sein Leben für seine
Freunde hingibt.“

1. März 
um 9.00 Uhr Frühstückstref-

fen im Dorfgemeinschaftshaus Witzin
2. März 
um 18.00 Uhr Passionsandacht in Tarnow: Zeit der Stille

- Zeit des Segens für Leib, Seele und
Geist

7. März 
um 10.00 Uhr Gottesdienst in Witzin
um 14.00 Uhr Gottesdienst in Boitin
9. März 
um 15.00 Uhr Gesprächskreis in Buchenhof
9. März 
um 18.00 Uhr Passionsandacht in Tarnow: Zeit der Stille

- Zeit des Segens für Leib, Seele und
Geist

10. März 
um 14.30 Uhr Gemeindenachmittag in Pfarrhaus Tranow

Mecklenburg: gestern - heute - morgen
Soldaten, Flüchtlinge und Neubauern
Wie die Kriege Mecklenburg veränderten

14. März 
um 10.00 Uhr Gottesdienst in Witzin
16. März 
um 18.00 Uhr Passionsandacht in Tarnow: Zeit der Stille

- Zeit des Segens für Leib, Seele und
Geist



Sternberger Seenlandschaft – 28 – Nr. 02/2010

21. März 
um 10.00 Uhr Gottesdienst in Witzin
um 14.00 Uhr Ordinationsgottesdienst für die bneue Pa-

storin In Brüel und Einführung der neuen
Gemeindepädagogin

22. März 
um 9.00 Uhr Gesprächskreis im Pfarrhaus Witzin
23. März 
um 18.00 Uhr Passionsandacht in Tarnow: Zeit der Stille -

Zeit des Segens für Leib, Seele und Geist

Kirchgeld 2009 - und Spendenkonto der Gemeinde
Kirchgeld- und Spendenkonten der Gemeinden
Kirchgemeinde Witzin: 
bei der Sparkasse Parchim-Lübs 
Konto: 1400002610, BLZ 14051362 

Pastor Siegfried Rau in den Kirchgemeinden Tarnow + Witzin, 
mobil: 0162/6323506 oder 038481/20211 
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Verbrauchertipps
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www.hotel-breitenbacher-hof.de

KLEINANZEIGEN ONLINE BUCHEN: www.wit t ich.de



Sternberger Seenlandschaft – 32 – Nr. 02/2010

Gerhard 
Schneppmüller

19406 Sternberg
Am Kugelberg 16

Tel.: 03847/31 16 02
Fax: 03847/31 21 44
Funk: 0172/7253870

Internet: 
www.gselektro.de

Lohnsteuerhilfe

Es gibt sicher aufregendere Lektüren als einen
Steuerbescheid. Dennoch sollten Sie die jährli-
che Post vom Finanzamt sorgfältig prüfen. In
vielen Bescheiden schleichen sich kleine Fehler
ein, die sich letztlich zu einem spürbaren Be-
trag aufsummieren – oft zum Nachteil des
Steuerzahlers. Von simplen Angaben zur Per-
son oder zur Bankverbindung bis zum Sonder-
ausgabenabzug bei der Riesterrente gibt es
zahlreiche Fehlerquellen. Wurden beispielswei-
se außergewöhnliche Kosten wie behinde-
rungsbedingte Aufwendungen, Unterhaltszah-
lungen oder Krankheitskosten vollständig
anerkannt und berechnet? 
Sind Kindergeld und Kinderfreibetrag, Entlas-
tungsbetrag für Alleinerziehende, Kinderbe-
treuungskosten sowie Ausbildungsfreibetrag
berücksichtigt? Was viele vergessen oder nicht
wissen: Nach Erhalt des Bescheids gilt eine ein-
monatige Widerspruchsfrist. Ist diese abgelau-
fen, kann er nicht mehr geändert werden.
Steuerberater oder Fachanwälte für Steuer-
recht helfen Ihnen, Abweichungen zwischen

der Steuererklärung und dem Bescheid der Be-
hörde zu identifizieren und unterstützen Sie
beim Widerspruchsverfahren.

§
Steuern

2010

Wir helfen Ihnen 
bei Fragen und Nöten!

Steuern
2010

www.wittich.de

Auch Ämter machen Fehler

VERLAG + DRUCK
Röbeler Straße 9 · 17209 Sietow  · Tel. 03 99 31/5 79-0 · Fax 03 99 31/5 79-30 
e-mail: anzeigen@wittich-sietow.de · www.wittich.de

LINUS WITTICH KGLINUS WITTICH KG

Freu dich auf

Anzeigenschluss

8. März 2010

Ihre Osteranzeige und -grüße 
nehme ich gerne 
bis 8. März entgegen. 

Auch für Ihre Branche habe 
ich die passende 

Osteranzeige.
Ihr persönlicher 
Ansprechpartner ist

MARIO NEUMANN 
0171/9715736

OSTERGRÜSSEOSTERGRÜSSE




